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Einleitung
Als Bezeichnung des Phänomens der kırchlichen GebetspraxIıs, dem die

tolgenden Überlegungen gelten, möchte ıch den Begriff ‚ Tagzeıtenliturgie‘
anstelle des üblichen „Stundengebet“ wählen. Mıt ‚Stundengebet‘ werden
mıt Recht die tradıtionellen sıeben Horen einschließlich der Vigıl ezeıich-
Ner Diese Struktur hat ON als Gemeıindegebet nıcht gegeben, sondern eNt-
STamMMtTt der monastischen Tradıtion. Typisch für Gemeindeliturgie sınd
die „ Taszeiten”; nämlı:ch die Wendepunkte des Morgens, des Miıttags und
des Abends. Als Konsequenz erg1bt sich die Bezeichnung ‚ Tagzeıitenlitur-
z1e€ für das Beten der Gemeinde.

Den Begriff ‚Liturgie‘ entsprechend der lateinıschen Bezeichnung CI
turgı1a horarum“ möchte ıch bevorzugen, weıl inhaltlich das dialogische
Grundmuster des Wort-Antwort-Geschehens umfalt, die Würde eıner ‚}
turgischen Feıier‘ ausdrückt und 1mM deutschen Sprachgebrauch nıcht auf
den Vollzug entsprechend dem „Stundenbuch“ testgelegt 1St Dies alles
RE ER! natürlich auch 1m Wort ‚ Tagzeıtengebet‘ miıtgemeınt seln.

Die Formulierung ‚Gebet der Gemeinde“ in der Themenstellung zielt
aut die ‚Ortskırche den Pfarrer miıt dem Diakon‘. Dabei darf natürlich
die Priorität der Diözesankirche den Bischof nıcht Aaus dem Auge gelas-
SCI1l werden, WeCeNnNn diese auch nıcht Gegenstand unNnserer Untersuchung 1St
Wenn das Vatiıkanum mıiıt ‚Ortskirche‘ (ecclesia localis) die Rıtusge-
meinsch__aften der Patriıarchate meınt, erinnert 1€es die Tatsache, da{fß
uNserec Überlegungen 1m Rahmen einer, der westlich-römischen Ortskir-
che, sich abspielen, den Bezug den anderen ‚Ortskıirchen‘ jedoch nıcht
aus dem Blick verlieren dürten.

Der vorliegende Autsatz annn nıcht den wıssenschaftlichen FOor-
schungsstand 1im Detail diskutieren, sondern möoöchte dem leiıtenden Inter-
CGSSC gerecht werden, heutige katholische lıturgische Praxıs hıstorisch VOCI-=
ständlıch machen und den Reichtum geschichtlicher Erscheinungswei-
SCIH W1e den Verlust Formen aut seıne Relevanz für heute überprütfen.

Damıt stellt sıch das schwierige Problem der Auswahl der für unNnsere

Fragestellung wichtigen Epochen und der in ihnen wichtigen Einzelin-
halte Die Auswahl mufß VO der Themenstellung her, VO Vollzugder Tagzeıtenliturgie ın der Ortsgemeinde, bestimmt werden. Da dieser
Gesichtspunkt gegenüber der tradıtionellen ‚Breviergeschichte‘ 1NCUu 1St,
steckt die Forschung jer iın den Antängen. Es o1bt bıs heute och keıine
befriedigende Gesamtdarstellung der Tagzeıtenliturgie.‘

Jounel stellt mıt Recht fest, dafß die Tagzeitenliturgie bıs heute noch nıcht zusammentassend
behandelt worden 1St Jounel, Office divin. La lıturgie des heures, 1n : Catholicisme 10, Liıvr
44, Parıs 1983, 34—46, hier



Erschwerend kommt hinzu, da{ß nıcht genugt, die Ordines als schritt-
ıch nıedergelegte Ordnungen analysıeren, sondern den konkreten
Vollzug und seiıne Träger aufzuspüren. Schließlich 1St die ‚Pfarrgemeinde‘
eıne relatıv spat greitbare Erscheinung, deren Geschichte och nıcht SC
schrieben 1St.

Vom Thema her scheinen sıch mIır tolgende Schwerpunkte der Unter-
suchung ergeben:

Der Ursprung und die Anfänge;
das ‚klassısche Modell‘ der kathedralen Tagzeıtenliturgie;
Neuansätze iın der Epoche des ‚Breviergebets‘ durch die Reformatıion,
die Autfklärung und die ‚Liturgische Bewegung'‘;
die Tagzeıtenliturgie in den Ostkirchen.

Dıie Liturgieretorm des Vatiıkanum wiırd nıcht einbezogen, da s1€e
derenorts untersucht worden ist.*

Der Ursprung und die Anfänge*
1.1 Jüdische Gebetspraxı1s und frühchristliche Lıiturgie

Dıie ersten Christen Juden und ıhr Gottesdienst hatte die Jüdısche
Liturgıie iıhrer Zeıt als Ausgangspunkt. Wıe diese Liturgıie beschaffen WAafr,
1Sst u1ls mangels Quellen Aaus der Zeıt Jesu L1UTr sehr begrenzt zugänglıch.
Di1e Angaben des Talmud sınd Aaus eıner Zeıt, 1ın der der Kontakt zwıischen
Kırche un:! 5Synagoge schon unterbrochen WAal, und die trühesten Ausga-
ben des Sıddur, des Jüdiıschen Gebetbuches, tammen aus dem Jh Heu-
tiges christliches Tagzeıtengebet und heutige Synagogenliturgie haben sıch
VO  w eiıner gemeınsamen Basıs her entwickelt.

Das iın Dan 6,11 und Ps 55,18 sSOWI1e Ps 119,164 bezeugte BewulfSstsein
VO der Berufung des Jüdischen Volkes Lob und ank im Rhythmus
der Zeıt angesichts der Heılstaten der Schöpfung, der Befreiung un Land-
gabe SOWI1e der immerwährenden huldvollen Begleitung in der Geschichte

Vgl Kohlschein, Den täglıchen Gottesdienst 1ın den Gemeıinden retiten Plädoyer für die
Tagzeıtenliturgie 1in den Pfarrkirchen, in: L)J (1984) 195—234

Als CUeTE Lıiıteratur vgl Bradshaw, Daıily Prayer iın the Early Church. Study ot the
Orıgın and Early Development ot the Dıvıne Office, Colchester and London (Alcuin
Club Collection 63) Rezension VO Taft 1n ! Orientalıia Christiana periodica (1983)
468 —477 Vgl AL  z (1984) FF

Tatt. The Lıturgy ot the Hours in East and West Ihe orıgınes of the Dıvıne Office and 1ts
Meanıng für Today, Stns Abbey, Collegeville USA, 1985

Wınkler, ber die Kathedralvesper in den verschiedenen Rıten des Ostens und des ME
NSs, in: ALW (1974) 3—1

Werner, The Sacred Bridge. The Interdependence ot Liıturgy and Musıc 1n Synagogue and

tührliche Diskussion bei bei Bradshaw 1ff
Church during the Fırst Millennium, London-New ork 1959 (Nachdruck917 Aus-



drückt sıch reıl ‚UOrten‘ des Gebets aus: 1n der Familıie, 1m Tempel und
1n der Synagoge, dıe ach der Zerstörung des Tempels 1m Jahre die Basıs
der jüdischen Gemeinden wırd Dıie Synagogenorganisation scheint in
orm der Hauskirchen, der iın Wohnhäusern mıiıt geeıgneten Raäumen
sıch versammelnden Ortskırchen, VO den Christen übernommen worden

se1ln.
Wıssen WIr ber die lıturgische Struktur der Zeıt und spezıell des

einzelnen Tages? Es tinden sıch Hınweıise auf feste Gebetszeiten Mor-
SCH, Mıttag und Abend Nachtwachen der Vigilien sınd bei Sonder-
SIuUupPCNH WI1e den Essenern und Therapeuten bezeugt. Das tägliche aM1-
liengebet ann nıcht bezweıfelt werden. Der Synagogengottesdienst hıngvermutlich VO der ertorderlichen Mindestzahl VO zehn erwachsenen
annern aAb Mındestens Sabbat und den Markttagen Montag und
Donnerstag, WenNnn die Bevölkerung den Marktflecken zusammenkam,fand Gottesdienst AÄAm Abend wurde eın latreutisch-lobpreisenderun: türbittender Gottesdienst hne Lesungen, Morgen eın eher keryg-matischer Gottesdienst mıt Lesungen und Predigt gehalten. Beıide Formen
leben iın der frühen Kırche weıter.

Die klassısche Gebetsform des Judentums 1st die „beraka“, das degens-gebet, 1ın dem Gott ‚gesegnet‘, ıhm gedankt wırd, und 1n dem die ( 25
meınde ‚seonet., ıhr Beıstand ZUSAZT. Vom Tischsegen und VO Lichtsegendes Sabbats gehen wichtige Wırkungen auf die christliche Lıiturgie AaUuUs

Neben den Segnungen gehörten das „Shema“ und das Achtzehn-Bitten-
Gebet ZU Grundbestand. Das „Shema“ 1St eine Art Credo aus dem eka-
log und zentralen Schriftstellen, die VO Benediktionen eingerahmt WeTr-
den Das Achtzehn-Bitten-Gebet weılst orofße Ahnlichkeit mıiıt dem Vater-

auf.?
Ausgewählte Psalmen sınd für den Tempelgottesdienst, nıcht jedoch für

Synagoge und Famaiılie nachweisbar. Denkbar sınd zeıtgenössische Hym-
NCN, W1e sS1e iın der Gemeıinschaft VO Qumran üblich iıne Auf-
nahme des Psalters in das tägliche Beten WwW1e in der christlichen
Tradition hat 1MmM Judentum nıe gegeben.

Die testgelegten Jüdischen Gebete der spateren Tradıtion scheinen eine
VO den Rabbinen vVOIrSCHOMMECN Auswahl aus dem Gebetsmateria] der
verschiedenen Synagogentradıtionen seın, das aus den betenden C372
meınden heraus entstanden 1St Anfänglıich o1bt CS die Verpflichtung, g..WISSe Leıitinhalte 1ın die treiformulierten Gebete aufzunehmen: annn wırd
die Eröffnungs- und Schlußformel fixiert, während erst sehr 1e] spater der

Zu den verschiedenen Formen der „beraka“ vgl Bradshaw tt. Anm 3Di1e Texte VO  a „Shema“ und „Achtzehn-Bitten-Gebet“ 1ın Petuchowski, Beten 1m Juden-C(um, Stuttgart 1976, 100 ff



endgültige Gebetstext vorgeschrieben wurde.® In der Periode des
herrscht Freiheıt ın der Formulierung der Gebete be1 Verbindlichkeıit 14 sa
wısser Inhalte. FEıne Ühnliche Entwicklung 1sSt auch für die christliche
Liturgıie anzunehmen.

So gering Wıssen ber die täglıche Synagogenliturgie ZUrFr Zeıt Jesu
Ist; begrenzt sınd auch uUunNnseTIE Aussagemöglichkeiten ber den FEinflufß
der jüdischen Liturgie in der Zeıt des auf die frühe Kıiırche,‘ In Jerusa-
lem War der Einflufß sıcher größer, in den paulınıschen Gemeinden schwä-
cher Bleibendes einflußreiches Erbe 1st die hebräische Biıbel und darın bhe:
sonders das Psalmenbuch, dıie 1m Laufe der Kirchengeschichte ımmer MNCUu

gelesen und als Anregung für die christliche Liturgıie auch hne Beziehung
ZUT!T Synagogenliturgie verwendet worden ist.®

1: 2 Ausküntfte des Neuen Testamentes

Im 1st uns nırgendwo eine ‚ Tagzeıtenlıturgie‘ beschrieben. Es x1bt
verschiedene Angaben VO  - Gebetszeıten. Nach 35 betet Jesus
Morgen und ach 6,46 Abend Außerdem häalt ach 6,12 eıne
nächtliche Vigıil Dıie Apg erwähnt das Gebet die GE die und die

Stunde und auch das nächtliche Beten der Jünger
Dıie Berichte der Apg (1,14; 2,46; 4,24; 5,12); da{fß alle „einmütıg ım (78:

bet“ WAarcI, könnten aut eın strukturıiertes Gemeıinschaftsgebet
hınweıisen.

Von größter Bedeutung 1st der Autftrag des Herrn: ‚Wachet und betet“
(Mk der dıe Zzentrale Berufung der Kırche ausdrückt und das
Grundmotiv ihres Gebetsverhaltens darstellt.

Das christliche Kerngebet 1st zweıtellos das Vaterunser. Zu Begınn des
Jh.s x1ibt dıe Didache (8,3) d da{fß das Herrengebet dreimal Tag gebe-

tet werden oll Diese Anweısung erinnert das dreimalıge Achtzehn-
Bitten-Gebet im Judentum. Vermutlich wurde das Vaterunser ach Jüdı1-
schem Brauch miıt Doxologien versehen. Wıe otften die Formulierungen
b} zeıgt sıch der zweıtachen Überlieferungsform des Herrengebets.

Zum Verhältnis VO:  - Spontaneıtät und Tradıtion vgl Petuchowskı (Anm 1tt und Scha-
lom Ben-Chorıin, Betendes Judentum, Tübingen 1980, 234{t

Der heutige Synagogengottesdienst hat der Bedeutung des Rabbiners den Charakter
des priesterlosen Laiengottesdienstes ewahrt. Der Sıddur 1st nıemals AB „Brevıier“ OL-
den Eın eventuell anwesender Nachkomme der Priesterdynastie des Aron wiırd als Erster ZUr

Thoralesung gerufen und dart Schluß den Priestersegen (Num 6,24) sprechen. Eindrucks-
voll 1st der Wechsel zwıschen lautem und leisem Einzelbeten und gemeinsamem Gebet,
durch der gemeinschaftliche Charakter deutlich ZU Ausdruck kommt. Vgl Schalom Ben-
Chorıin (Anm {t.

Werner welılst nach, da{fß dıe Kırchenväter durch eıne „relecture“, ıne spirıtuelle Neuinter-
pretatiıon der AT-Stellen über den Tempel und seiıne Priesterschaft, das christliche Liturgie-
verständnis 1mM ınn der Symbolisierung der ollzüge und der Hierarchisierung der lenste
verändert haben Vgl Werner 18 { (Anm 3



Im Kolosserbrief 3,16 1st die ede VO „Psalmen, Hymnen un Liedern,
W1€e S$1e der Geılst eing1bt“. Die Gemeıindeliturgie kennt also charısmatische
Improvısatıonen. In der Briefliteratur des tinden sıch zahlreiche Be1i-
spiele VO  za doxologischen Schlufßformeln, die Parallelen 1in Jüdıschen ebe-
ten haben Dazu gehört auch das iın der 5Synagoge benutzte ‚Amen‘.

Hauptinhalt christlichen Betens das Lob und der ank für das
österliche Ereıignis, aber auch Fürbitten für diıe Glaubensgenossen, die
Feinde und Vertfolger der Kırche, die ZESAMTE Menschheıt, eingeschlossen
dıe Könige un alle, die in Führungspositionen Tım ZZ

Dıie Psalmen wurden vermutlıch zunächst nıcht als Gebetselemente,
sondern als Lesungen benutzt.

Das Typische christlichen Beten, unabhängig VO  . seıner Form, 1Sst,
dafß 1m Namen Jesu geschieht (Jo Es 1st anamnetisch, E EeNLT-
halt das Gedächtnis des Pascha-Mysteriums, und epikletisch, e_
fleht die abe des pfingstlichen Pneuma.

Das christliche Beten zeıgt seıne eschatologische Dımension als Aus-
druck endzeıtlicher Wachsamkeit. Damıt hängt auch die Gebetsrichtung
9bei der sıch schon früh die Christen ach Osten ausrıichten.

ÖOrte christlichen Betens sınd die Famiuılie und die Haus-Gemeinden als
„Raum des Gebets“, ber dessen Verlaut WIr nıcht unterrichtet siınd.?

1:3 Dıie Tagzeıtenliturgie in den Zeugnissen des und Jahrhunderts
Im und Jh finden WIr Berichte und zugleich theologische

Reflexionen ber das christliche Gemeindegebet.
Klemens VO Alexandrien (cCa 150 bıs 215) zeichnet das Bild des

Christen, der das Lob Gottes in jedem Augenblick seınes Lebens darbringt
und dabei nıcht gebunden 1st eınen bestimmten Platz, ausgesuchte He1-
lıgtümer der testliegende Feıjertage. Der Christ fejert eın iımmerwähren-
des Fest, ob seın Feld bestellt der ber das Meer segelt. ”” Neben dieser
Betonung des Betens des einzelnen 1m Alltag erwähnt Klemens als übliche
Gebetszeiten den Zeıtpunkt des Mahles, den Morgen, den Mıttag, den
Abend und die Nacht Genaueres ertahren WIr nıcht. Di1e erwähnte Zeıt-
einteilung scheıint eher eiıne symbolische Aussage dafür se1ın, da{ß christ-
lıche Exıstenz eın iımmerwährender Gottesdienst 1St. Be1 den Theologen
des un: JEs zeıgt sıch eıne „Theologie des täglıchen Betens“. Das
Lichtanzünden eım Abendgebet symbolisiert Christus als Licht ın der
unklen Welt Das Morgengebet bei Sonnenaufgang bezieht sıch auf die

Vgl Klauck, Hausgemeıinde und Hauskirche 1im trühen Christentum, Stuttgart 1981,
101 Bıeritz, Rückkehr 1Ns Haus? Sozialgeschichtliche und theologische Erwägungen
zZUu Thema „Hauskirche“ In Berliner Theologische Zeitschrift 3/1 (1986) 111— 126
10 Klemens, Strom. f Bradshaw Anm



Auferstehung. 1)as nächtliche Gebet 1st Nachvollzug des Wachens der
Jungfrauen auf das Kommen des Bräutigams und des unablässıgen Betens
der Engel, das das Beten der Gemeıinde begleitet. Eıne Unterscheidung
7zwiıischen liturgischem un privatem Gebet findet siıch in dieser Periode
nıcht.!! Nıcht der Vollzug eıner festgelegten Form, sondern die Grundaus-
richtung der gläubigen Exıstenz 1St der Mittelpunkt des Interesses.

Zusammenfassung
Unser Wunsch ach ‚lıturgischen Modellen‘ Aaus der Ursprungssıtuation

der Kırche wiırd enttäuscht. Dıie Realıtät frühchristlicher Gemeindeliturgıe
1st UuUuNsSeICIHN Zugriff ENIZOSCNH, weıl unsere Quellen sS1e verschweıgen. Weiıl
dıe Ortskirchen sıch ıhrer mundlıch überlieferten und iın ‚geleıiteter rel-
eıt  < praktızıerten Gestalt siıcher9 estand eın Interesse einem
‚verbindlichen Ordo‘

Was deutlich wiırd, 1st das spirıtuelle Ereignıs christlichen Gebetes als
lobpreisendes, erinnerndes und fürbittendes Antwortverhalten.

Dıies War für das Zeitalter der überschaubaren Hauskirchen und der FEx1-
stenzbedrohung durch die Christenverfolgungen das entscheidende Phä-

Die kathedrale Tagzeitenliturgie als ‚klassısche orm des Gemeıinde-
Oftfizıiıums

Mıt den Privilegien Kaıser Konstantıns dıe Kırche aAb 313 wurde der
christliche Gottesdienst, der bıs dahıin das ‚anrüchige‘ Handeln eıner VeTI-

tolgten Minderheit SCWESCH Wal, integraler Bestandteıl des öffentlichen
Lebens im römischen Reich Das Quellenmaterıal vermuittelt den FEindruck
eiıner Blüte der gemeinsamen Tagzeıitenlıturgie in den neugebauten Basıli-
ken vielen Orten in grofßer Vielfalt. Was bısher in der Verborgenheıt
stattgefunden hatte und unNns eshalb nıcht zugänglıch 1St; trıtt NnUu die
Offentlichkeit.

Im Formenreichtum der Tagzeıitenliturgie lassen sıch Zzwel Iypen_-

scheiden:
der kathedrale, den Bischofskirchen praktizıerte TIyp;
der monastische TIyp 1n den Varıanten des agyptisch-monastischen und
des städtisch-monastischen Typs  12

Diese Tradıtionen entwickeln sıch gleichzeıt1g abhängıg VO den Vver-

schiedenen Umständen.

11 Bradshaw 574tt Zum Beten ZUr und Stunde vgl Bradshaw + Vgl Tatt (Anm
Tatt (Anm



18 DA Der ‚kathedrale Iyp
Der kathedrale Iyp hat seiınen Namen daher, weıl dieser Zeıt die Bı-

schofskirche das Zentrum des lıturgischen Lebens 1st Be1i der Entstehungselbständiger pastoraler Bezırke, den spateren Pfarreien, wırd dieser Typübernommen.
Die kathedrale Tagzeitenliturgie 1St gekennzeichnet durch die gemeın-

Samne Trägerschaft des Volkes und seıiner Vorsteher, durch die tätıge eıl-
nahme des Volkes Gesang der Responsorıen und Antıphonen, durch
den Reichtum Symbolen WI1e€e Licht, Weıihrauch un: Prozessionen,
durch eıne Vielfalt VO Diıensten des Bıschofs, der Presbyter, des Dıakons,des Lektors und des Psalmisten, durch die auf die Nöte des Volkes bezoge-
9148 Fürbitten und durch einen begrenzten Gebrauch ausgewählter Psal-
INCN, die auf die Tagzeiten abgestimmt sınd

Das Kathedraloffizium 1gnfaßt das täglıche Morgen- und Abendloh
W1e€e Festtagen die Vıigıil ber seiınen Aufbau Z1Dt verschiedene Hypo-thesen, nach denen eiınen feststehenden Kern sıch aus okalen Bedürft-
nıssen gewachsene Anreicherungen angelagert haben
Zum festen Kern des Morgenlobes gehören:

Psalm (61) mıt der Bezugnahme auf den Morgen;Fürbitten vermutlıich mıt Vaterunser.
Zum testen Kern des Abendlobes gehören:

Entzünden des Lichtes mıiıt Begleitwort;
Psalm 141 mıiıt dem Bezug auf das Abendopfer;Weıihrauchopfer;
Fürbitten vermutlich mıt Vaterunser.
eım Abendlob wurde ach dem ÖOratıonale VO  w Verona das Licht

mıt den Worten hochgehoben: „In nomıne domuinıi nostrı Jesu Christi Iu-
Inen CUu. pace“ (Im Namen unseres Herrn Jesus Christus Licht und
Frıiede). Das olk antwortete mıiıt „Amen  « 13

In der westlich-römischen Tradıtion 1st der Abendpsalm 141 spater Ver-
drängt worden.

Zu diesem lobpreisend-latreutischen TIyp der Liturgie trıtt die Vigıl als
verkündigend-kerygmatischer TIyp hınzu. Zu ıhrem Kern gehören:

Responsorıen und Uratıonen;
Fürbitten
Lesungen und Predigt.

Diese Schematisierung 1st eine vereintachte Darstellung der sehr 1-
schiedlichen okalen Tradıtionen.

Die inhaltliche Bestimmung dieser Gottesdienste 1st deutlich Die INOTr-
gendliche Gebetsstunde galt dem ank für den Tag und für das Heıl
13 Wınkler Anm



19in esus Christus. Dıie Vesper W ar die christliche Art; den Tag abzuschlie-
ßen, ındem INanl CGott für die Geschenke des Tages dankte und ıh Ver-

gebung für die Sünden bat Zugleich bat 1i1anl seıne Gnade und seınen
Schutz für eıne siıchere und süundlose Nacht Das Grundsymbol beider
Gottesdienste War das Licht Der Sonnenaufgang Begınn des Ta
SCS mıiıt dem Wechsel VO  - der Finsternis ZU Licht erinnert die Auter-
stehung Jesu (CAnStL, der die Sonne der Gerechtigkeıit ISt. Das abendliche
Lichtanzünden erinnert das johanneische Licht der Welt“, das in der
Finsterniıs der Sünde scheıint. Dıie Christen ejerten diese Gottesdienste iın
Gemeinschatt, w1e Chrysostomus und die apostolischen Konstitutionen
bekräftigen, weıl s1e ıhre Zusammengehörigkeit als Leib Christiı zZu

Ausdruck brachten. Bei der Versammlung fehlen bedeutete, den Leib
Christi schwächen und das Haupt seiner Glieder berauben.

Wıe groß die eilnahme der Gläubigen dieser Liturgıe WAar, wıssen
WIr nıcht. Vermutlich yab 6S eıne tragende Gruppe VO  e ‚Frommen'‘, etwa

Wıtwen, Jungfrauen und ‚monastischen‘ Männern, die mıiıt dem
Klerus den Kern der Beter bıldeten In dieser Liturgie scheint auf jeden Fall
das £rühchristliche Bewußtsein VO  3 der gemeınsamen Berufung ZU „Wa-
chen und Beten“ eıne klassısche orm gefunden haben Dieses ‚goldene
Zeıtalter‘ gemeindlıcher Tagzeitenlıturgie als selbstverständliıchem Be-
standteıl des liturgischen Ensembles mıiıt der Eucharistıe als Höhepunkt 1St
zumındest 1im Westen nıe wiıeder erreicht worden.!*

Daß Landpfarreien das kathedrale 5System übernommen haben, geht AUuUsSs

der Bestimmung des Konzıils VO  - Tarragona hervor, wonach sıch
Pfarrer un:! Diakon in der Verantwortung für das Morgenlob und Abend-
lob in den verschiedenen Wochen abwechseln sollten. Am 5amstag hatten
alle Kleriker ZUT Vesper erscheinen.? Leider fehlen Untersuchungen
ber die Praxıs in den Pfarreien.

Der monastische Iyp
Parallel ZUTr Kathedralliıturgie entwickeln sıch die monastischen ffi-

Zz1ı1en.
Mönche in der ägyptischen Wuste hıelten Z7wel liturgische Versammlun-

SCH Morgen und Abend, be1 denen die gemeinsame Meditation der

Es dart nıcht aus dem Auge gelassen werden, das tamıiıliäre Tagzeitengebet ımmer pPa-
rallel neben dem öffentlichen Beten exıstıierte. Bradshaw schliefßt A4us der Anordnung des
Konzıils VO Toledo das Luzernarıum L1UL in Anwesenheıt eınes Bischots, Priesters
der Diakons gehalten werden darf, dieser Rıtus se1l bıs dahın uch in den Familien gefelert
worden und VoO  - da mehr und mehr „amtlıche Kontrolle“ geraten. Vgl Bradshaw
115 (Anm 3 Es legt sıch diıe Frage nahe, wıeweıt die „Vergemeindlichung“ und spater die
„Klerikalisierung“ ursprünglich famılıärer ollzüge nıcht deren Entleerung und Verkümme-
rung ZUr Folge hatte.
15 Bradshaw 116 (Anm 3



Heılıgen Schrift im Vordergrund stand. Die Spirıtualität dieses Mönch-
tums 1st das ımmerwährende Gebet, das sıch AUS der gemeınsamen Schrift-
lesung un dem Gespräch darüber nahrt.

In den tädten nahmen die Mönche mıt den Wıtwen als
‚Kerntruppe‘ Kathedraloffizium teı] und üllten CS auf, indem S1e dıe
Tagesstunden mıt der Prım, der Terz, der dext, der Non und der Kompletanreıcherten. Im Kampf gegen die Häresıen wurden die nıchtbiblischen
Hymnen großenteils AUus$ dem Oftizium entternt und dafür der SCSAMTEPsalter einbezogen.!®
28 Die Verdrängung

Durch die Wahl VO  5 Mönchen Bıschöfen etzten sıch mehr un: mehr
monastısche Eınflüsse den Kathedralen durch Die leinen Horen, die
monastıische Psalmodie un die täglıche Vıgıl wurden ach und ach
der Proteste des Klerus übernommen. !7 So wurde das kathedrale Ottizıum
verdrängt und gıng Nur in ostkirchlichen Tradıtionen hat ber-
ebt

Miıt dieser Entwicklung WAar das Ende der Trägerschaft des Volkes für
die ortskirchliche Stundenliturgie gekommen. Die Laıen wurden Zu-
schauer eım protessionellen Tun des Klerus un der Mönche. Dıie InNnONaAa-
stische orm des ‚Stundengebetes‘ wırd schließlich als Breviergebet die
persönlıche Verpflichtung des Klerikers: das ‚Zeıtalter des Brevıers‘ be-
oinnt.

Zwei Dınge sınd 1er auseiınanderzuhalten. Die ottizıielle Tagzeıtenlitur-z1€ ın der orm des Stundengebets verlor den Bezug ZUur Gemeinde und
wurde ZUur Sonderliturgie des Klerus und der Mönche. Parallel 4A’Zu eX1-
stierte die täglıche Gemeindeliturgie in anderer orm weıter. Abgesehen
VO Weıterbestehen der lateinischen Sonntagsvesper übernahmen die 19808
taglıch gefeierte Messe und die verschiedenen Andachtsgottesdienste iın
den Pfarreien die Rolle des alten Kathedraloffiziums.!8

Di1e verhängnisvolle Folge dieser Zweıigleisigkeit 1st eiınmal die ‚Nıcht-zuständigkeit‘ der Pfarrgemeinde für das ‚Brevıer‘, andererseits die Herun-
terstufung der ‚Volksfrömmigkeit‘ ZUr ‚Nıcht-Liturgie“. Das 1568 VO
1US herausgegebene Römische Brevıer iSst sowohl das Ergebnis WI1€e
auch die Festschreibung dieser Sıtuation bıs ZUuU Vatikanum.

16 Tatt 57{t und 75 tt. (Anm
Bradshaw 17 Anm 318 Als Nebenbemerkun möchte iıch meıne Erfahrung Sonntagabend ın Salzburg (1986) beschreiben, als ich in der Altstadt zwıschen 18.00 Ul'ld 20.00 1n der Abtei St Peter ınelateinische Vesper, in der Franziskanerkirche ıne Rosenkranzandacht und ın der St.-Blasius-Kırche eine Abendmesse mıiıterlebte: reı verschiedene Formen der Abendliturgie heute wäh-rend der zentralen Tageszeit Sonntagabend!



Zusammenfassung 21
Die klassısche orm der gemeindlıchen Tagzeitenliturgie in der ‚golde-

nen Zeıt‘ des und Jh zeıgt sıch rückblickend als Realisierung eınes
‚Ideals“‘. In der eintachen Grundstruktur und farbıgen Ausgestaltung
scheint s1e eın Modell se1n, das Cu«r Bedeutung gewınnen annn Das
Bemühen die Überwindung der bıs heute bestehenden Zweigleisigkeit
7zwischen der Klerus- und der Volksliturgie annn 1er wichtige Impulse
aufnehmen. Hiıstorisch betrachtet War in der Kırche ımmer Raum für VeELI-

schieden gestaltete un verschieden umfangreiche Tagzeıitenlıturgien. Ver-
suche eıner ‚Einheitsliturgie‘ werden VO  a daher fragwürdıg.

Neuansaätze in der Epoche des ‚Breviergebetes‘
31 Dıie Rückkehr ZTagzeıtenliturgie ın der Reformatıon

Die Betonung des Priestertums aller Getauftften tührte be1 Luther dem
Versuch, der Gemeıinde das Tagzeitengebet zurückzugeben. *” Seine Kritik
richtete sıch nıcht die größtenteils bıblischen Inhalte, sondern
dıe falschen Haltungen der Gesetzlichkeıit und Oberflächlichkeit. Abgese-
hen VO  - der Heiligenverehrung stiımmte für Luther das Tagzeitengebet mi1t
dem Sınn VO Gottesdienst überhaupt übereın, WwW1e€e ıhn in seıner be-
rühmten Predigt ZUrr Einweihung der Schloßkirche Torgau 1544 ftormu-
liert hat, da{fß im Haus Csottes „nıchts anderes darınnen geschehe, enn da{fß

lıeber Herr selbst muiıt unls rede durch seın heiliges Wort und WIr wI1e-
erum mıiıt ıhm reden durch Gebet und Lobgesang“.

Dıie Zahl der Horen reduzıerte Luther aufeı Wıe ZUr Zeıt der Apostel
sollte sıch die Gemeinde Sonntag MOrgecNS, 1abends und ach Möglıch-
eıt mıttags ach dem Essen versammeln, wochentags sollten dıe Geıistlı-
chen und dıe Schüler das Stundengebet tragen. 1 )a der werktägliche (SO1=
tesdienst der Erziehung der Jugend und ıhrer Einübung in die lateinısche
Sprache der Biıbel dıenen soll; gerat in die Nähe eınes Schulpensums.

19 Vgl Goltzen, Der täglıche Gottesdienst. Dıie Geschichte des Tagzeıtengebetes, seıne
Ordnung und seıne Erneuerung in der Gegenwart, in: Leıturgıa. Handbuch des evangelıschen
Gottesdienstes, Bd., Kassel 1956,
Zu den utherischen 5onntagsmetten, Sonntagsvespern und täglichen Vespergottesdiensten,
dıe bıs ELW 1700 vielerorts stattfanden, vgl Graff, Geschichte der Auflösung der alten gOL-
tesdienstlichen Formen 1n der evangelischen Kırche Deutschlands, Bd 206 £) 243 {t
nde des Jh.s wurden die Metten abgeschafft. Die Vesper entwickelte sıch ZUT Nachmit-
tagsandacht mıt Christenlehre. Dıie täglıchen Gottesdienste verschwandennMangel
Besuch der wurden Katechesen umgewandelt. Di1e Hausandachten wurden Ersatz und
Konkurrenz der Gemeindegottesdienste. Graff, Bd Z Göttingen 9397 161 HE, 169 Vgl Taft

(Anm 3



Insgesamt leiben Luthers Vorschläge unsystematısch und A  improvisiert.Das Verhältnis ZuUur tradıtionellen orm bleibt unklar un: eın Lektio-
HAT wırd nıcht erstellt. Goltzen urteıilt, dafß Luthers Ideen ZU Stundenge-bet „leider 1Ur Programm geblieben“ sınd und auch für die Pastoren
nıcht eıner geistlichen Lebensordnung geführt haben

In der weıteren Entwicklung zeıgte sıch, daflß in kleineren Orten der tag-liche Gottesdienst nıcht durchführbar War und INan sıch eshalb auf die
Vesper Sonnabend beschränkte, die sıch die Beichtgelegenheit für
dıe, die Sonntag ZUur Kommunıon gehen wollten, anschloß Am Mıtt-
woch und Freıitag wurde die Mette durch eıne Predigt ErSETZLT, ach der eıne
Lıtanei wurde. Durch dıe Eınführung lıedmäßiger deutscher
Umdichtungen der lıturgischen Tradıtionselemente wurde die Struktur
der Hore ımmer undeutlicher und entwickelte sıch Zur treikomponierten‚Andacht‘ mıt Ansprache und Liedumrahmung.

In größeren Stidten mıt Chören W1e Dresden der Nürnberg gaboch bıs 1Ns Jh Vespern mıt teilweise lateinıschen Psalmen, Hymnenun Magnıifıcat. Deutsche Lieder und eiıne Predigt eingefügt. Dıie
Metten wurden vorwiegend durch die Schulen Ende des 18 Jh.swerden, W1e für Nürnberg nachweısbar 1St;, die Metten und Chöre aufge-geben. In dıie freigewordenen Räume drıngen andere Frömmuigkeıtsformenals famıliärer und prıvater Ersatz Aaus eıner Fülle VO  e Gebetbüchern eın

Insgesamt mu{fß damıt der Reformansatz der Retormation 1im Bereich des
Stundengebetes als gescheitert betrachtet werden.

Eın Neuansatz Zur Wıedergewinnung des Tagzeıtengebetes vollzog sıch
ın der evangelischen lıturgischen Bewegung iın den 20er Jahren unseres
Jahrhunderts. Der 5S0$ erneuchener Kreıs entwickelte eın ‚Gebet der
Tagzeıten“. Die lutherische lıturgische Konterenz legte 1950 Rahmenord-
NUungcn für die Mette und tür die Vesper VOT, die als Anhang des evangeli-schen Kırchengesangbuches gedacht Ziel dieser otffiziellen Arbeit
1St die Erneuerung der „Gemeıindehore“. Damıt 1sSt ZU ersten Mal selıt der
Reformation den evangelischen Gemeinden die Möglichkeit gegeben,ßer dem sonntäglıchen Hauptgottesdienst, „T’agzeitengebete“ ach eiınem
festen Modell halten.

Erwähnenswert 1st auch der Rückgriff auf die alte Vigıl, die sowohl ın
der ÖOsternacht W1€e auch bei anderen Gelegenheiten 1mM evangelıschenRaum TCUu entdeckt wırd.*%

Vgl Kalb, Grundriß der Liturgik, München 21 982, 195 ff Zur angliıkanıschen Tradıtionvgl Kohlschein 209 (Anm 2)



Dıie Reformansätze der katholischen Aufklärung
Die Aufklärungsliturgiker beginnen mıt der Kritik „Mechanısmus“,

dem oberflächlichen hne ınnere Beteiligung vollzogenen Breviergebet der
Priester und den in gleicher Weıse gefelerten lateinıschen Sonntagsvespern
der Gemeinden. Dıie Gründe für die Mißstände liegen nıcht DUr be1 den
Beteiligten, sondern VOT allem in der Struktur des ‚Brevıers‘ und seıner
verständlichen lateinıschen Sprache. Dıie Reformvorschläge gehen VO  - der
Abschaffung und dem Ersatz durch CcCu«c Formen bıs AB Reform
Beibehaltung der Grundstruktur.*!

Treibende Motiıve sınd einmal die dorge das spirituelle Leben der
Prıiester, ZU anderen die Neubetonung der Gemeinschaft als Grundlage
des Gottesdienstes.“*

Eın aufschlußreiches Beispiel bıetet sıch 1in Maınz. Dort gründete 1788
der letzte aınzer Kurfürst VOoO  - Erthal eıne Kommıissıon y AD Verbesse-
rung des außeren öffentlichen Gottesdienstes“. FEın Assessor erzog
schlägt in einem Gutachten für diese Kommiuissıon VOI, eınen Teıl des Sonn-
tagsoffizıums der Priester in die „Volksandachten und Betstunden“ eINZU-
bauen, damıt der Seelsorger auf diese Weıse das entsprechende Pensum des
Brevılers „SanNz gemächlich“ in seıner Muttersprache mıiıt der Gemeıinde be-
ten und sıngen könne.23

Der leitende Gesichtspunkt 1St jer Z W aar nıcht die Beteiligung der (50-
meınde, sondern der sinnvolle Vollzug durch den Klerus. Als Nebenpro-

z Za den Reformbemühungen der Aufklärung 1m Bereich des Brevıers vgl Vierbach, Dıie
liturgischen Anschauungen des Vıtus Anton Wınter, München 1929 D4 +
Zum Vorwurt des „Mechanısmus“ vgl Steiner, Liturgiereform 1ın der Aufklärungszeıt. Fıne
Darstellung Beispiel Vıtus Anton Wınters, Freiburg 1976, 63 ff
S Sailer vgl (Johann Michael Sailer), Gedanken VO  - der Abänderung des Breviers.
Vorgelegt VoO  3 (Franz Xaver Christmann), Ulm 1:/792; und Probst, Gottesdienst
in Geıist und Wahrheıit. Die liturgischen Ansıchten und Bestrebungen Sailers

751 832), Regensburg 1976,
22 Zur Betonung der lıturgischen Gemeinschatt vgl Irapp; Vorgeschichte und Ursprung
der liturgischen Bewegung, Regensburg 1940 (Nachdruck Münster Eın Beispiel bie-
teLt Brand, WE Sagl: „Den schönsten Anblick auf dieser rde gewährt uns die ersamm-
lung eiıner andächtigen Kirchengemeinde der Anführung und Leıtung ihres Seelsorgers

der öffentlichen Gottesverehrung.“ Er stellt als Prinzıp für Gebetbücher auf „Förder-
ıch sınd alle Gebet- und Erbauungsbücher, welche dle Andacht des einzelnen und der
ötftentlichen Gottesverehrung 1ın dıe gehörıige UÜbereinstimmung SetIzZeN, und Priester und
Volk VOT dem Altar vereinıgen.“ eın Gebetbuch nthält ıne Vesper mıt lıturgischer Eröff-
Nung, Invıtatorıum, freı gewählten und freı übersetzten Psalmen gefolgt VO  - eiıner Oratıon,
Versikel,;, Magnıiıfikat, Vaterunser und ratıon. Vgl Brand, Bischot Limburg, Dıie Ööffent-
lıche Gottesverehrung des katholischen Christen. Eın vollständiges Gebet- und Erbauungs-
buch, Frankturt (Vorganger: Der Christ 1n der Andacht. Eın vollständiges Gebetbuch
für Katholıken,
23 Vgl Duffrer, Aut dem Weg Liturgischer Frömmigkeit. Das Werk Nıckel
(1800—1869) als Höhepunkt pastoralliturgischer Bestrebungen 1m Maınz des Jahrhun-
derts, Speyer 1962, 30tt



dukt erscheıint der gemeınsame Vollzug der donntagsvesper in deutscher
Sprache.

Die Bemühungen das Breviergebet ührten eıner Fülle VO eut-
schen Übersetzungen, die den Priestern als Hılfen und den Laıien für den
Mitvollzug empfohlen wurden.“*“

Von besonderer Bedeutung als deutschsprachı1ges Brevıer der Auftklä-
rungszeıt 1st das „Deutsche Brevıer für Stifttsdamen“ VO Thaddäus dam
ereser VO 1792 .2° Es erlebte acht Auflagen und wurde iın vielen Frauen-
klöstern, aber auch VO Diözesanpriestern benutzt.

Die sıeben Tagzeıten reduziert ereser auf eiıne Morgen- und eıne
Nachmittagsandacht, bietet als Ersatz für die Komplet eıne Abendandacht
und als Ersatz für die atutın die „Vorbereitung ZuUur heiligen Messe“ mMiıt
Lektionen für jeden Tag der Woche ereser nımmt NUur ausgewählte
Psalmen auf und alst in der Morgenandacht 1MmM Lauf eınes Jahres das

lesen. Die ‚Gebete VO der Zeıt und VO Feste”, mıt denen dıe An-
achten schließen, sınd umgeformte und erweıterte Oratıonen Aaus dem rO-
miıschen Me(fßbuch.

Von besonderer Bedeutung 1st, da{ß ereser das wesentliche Merkmal
des monastıschen Stundengebetes, das „Psalterıum currens“, aufg1ibt und
durch eine entsprechende Auswahl der Psalmen den Je eigenen Charakter
der Morgen- un: Nachmuittagshore betont. Damıt hat den Leitgedanken
des gemeıindekirchlichen Offiziums NEeu aufgenommen.

Deresers Brevıer hat keinen unmıttelbaren Beıtrag den deutschen (7e-
meındehoren geleistet, doch hat CS das (esetz der lateinıschen Gottes-

Der Maınzer Seminarregens Nıckel wıll durch seine Werke „La:enbrevier für Katholiken“
(Dillingen 1838, 21 540, >1 842) und „Das römische Brevıer, AUS dem Lateinischen für Christen,
welche täglıch mıiıt dem Priester siıch erbauen wollen“ (Frankfurt 18542, *1855), die
Gläubigen mıt der Gebetstradıition der Kırche machen. Seine Meßbuchübersetzung
(1841) nthält verschiedene Tagzeıtengebete. Vorbild W ar vermutlich „Das kleine römische
Miıssal und Vesperal Z Gebrauche der Layen Sonntagen und Ööheren Festen“ (Strafß-
burg Vgl Duftfrer (Anm 23) 101 149%.
Vgl uch Kühn, Deutsches Brevıer, eın Gebet- und Erbauungsbuch für Geıistliche und
jedennChristen, eingerichtet nach den kanonıschen Tagzeıten der römisch-katholischen
Kirche, Coblenz 1832
25 Vgl Koch, FEın deutsches Brevıer der Aufklärungszeıt. Thaddäus Anton ereser und
seın „Deutsches Brevıer für Stiftsdamen, Klosterfrauen und jeden Christen“, 1n: AL  z
)0—1 Gegen jede Veränderung des Brevıers wendet sıch der AaNONYINC

Verfasser des Buches „Contrast vieler heutiger Kırchenreformen mıt der chrift und dem ‚A
terthume. Aus dem Italienischen übersetzt VO:  - eiınem Weltpriester“, (ohne rt) 1790 (Staats-
bıblıothek Bamberg Thlıit 174) Unter der Überschrift „Von angemadfster Verbesserungdes römischen Breviers“ g1bt den Fall „Der Bischof Cayus unterniımmt eınen Entwurt
ZUr Retorm des römischen Brevıers, und macht ıhn durch Druck ötftfentlich bekannt Kann

diese Reform, welche VO  . den Päbsten verbothen wurde, mıtu Gewıissen unterneh-
men ” Auf keine Weıse erklärt sıch als Anhänger der Neuerer“ Dıie 5  Hs
glücklichen Käufer“ und noch mehr die Vertasser Brevıere verstoßen den Gehor-
5 d verletzten die Einheit der Kırche und „verwırren dıe Natur der Verwaltung“ der Kırche,
dıe auf „Gleichförmigkeit 1n den Ceremonıien“ beruht (142;, 148)



dienstsprache durchbrochen und neben der Leistung einer Übersetzung
weıtere Reformen verwirklicht, die als Vorarbeiten für eıne eventuelle offi-
zielle Retform hätte dienen können. ]JDeresers Brevıer wurde aufgrund rO-
mischer nterventionen dıie Mıtte des Jh.s durch Verbote verdrängt.

Für uUunNnseIrc Themenstellung sınd VO besonderer Bedeutung die emu-
hungen das deutsche Tagzeıtengebet ın den Pfarreien.

Wiährend des 18 Jh.s scheint die lateinische 5onntagsvesper in vielen
Gemeıinden och verbreitet SCWECSCH se1ın, wobe!l als Ersatz in kleinen

26Gemeinden Rosenkranz der auch Liıtaneıen erlaubt
Da das Volk die ZESAMLE lateinısche Vesper mıtgesungen hat, 1st nıcht

anzunehmen. Es beteiligte sıch miıt deutschen Gesängen, die in die Vesper
eingefügt wurden.

Zudem gab Übersetzungen der Vesper in verschiedenen Gebetbü-
chern.

Radıkale Kritiker nannten die Vesper für das olk „nıcht geniefsbar“
und „ohne Nutzen“ und verlangten den Ersatz durch Andachten.“ Eın
Beispiel dafür 1st das Werk „Viıer deutsche Choralvespern ber die be-

26 Vgl Popp,;, Studien liturgischen Reformbemühungen 1m Zeitalter der Aufklärung,
Freiburg 1967 (Freiburger Diözesanarchiv 87) 13L
Zu „Öffentlichen Andachten“, „priıvater Erbauung“ und Rosenkranz vgl Goy, Aufklärung
und Volksfrömmigkeıt in den Bıstümern Würzburg und Bamberg, Würzburg 1969:

Vgl Popp (Anm 26) 126 Dıie Kritik der Aufklärer richtet sıch uch autf die Gebetbücher.
Pfarrer Brunner AUS Hotweıer emerkt: „Überhaupt dürfen aufgeklärte Christen ıhr Gebet-
buch nıe als ıne Sammlung trockener Formulare der Andacht ansehen, sondern als eınen
Leittaden ihrer eigenen trommen Herzens-Ergießungen, welcher dem Gegenstande ihrer An-
dacht Ordnung und Vollständigkeit gibt.“ Vgl Brunner, Gebetbuch für aufgeklärte ka-
tholische Christen, Rothenburg ob der Tauber 191814 Parallel den Bemühungen
ıne Reform des Brevıers gehen die Bestrebungen ZUT Verlebendigung der Hausandacht. TIy-
pisch daftür 1st Saıler, Vollständiges Lese- und Betbuch Zu Gebrauch der Katholıken,
München-Ingolstadt 1783
Der Begriff ‚ Lagzeıten“ sowohl für das Morgen- und Abendgebet WwI1e uch für sıeben (ze-
betszeıten eiınem Tag bei einem Votiv-Oftfftizıiıum („Sıeben Zufluchten“) entsprechend den
sıeben Horen des triıdentinıschen Brevıers findet sıch ın dem aNONYIMN erschıenenen Gebet-
buch Dıie öffentliche Gottesverehrung der die Tagzeıten eınes katholischen Christen auf
jeden Tag im Monat WwWI1e für alle OoOnn- und Feıiertage 1m Jahr gesammelt und durch ıne
efß-, Vesper-, Beıcht-, Communion- und Kreuzwegandacht LICU vermehrte Auflage, her-
ausgegeben VO eiınem katholischen Geistlichen, Landshut 1839 Entgegen seınem Tıtel 1st
für das private Beten gedacht, Ww1e€e sıch der Ich-Form der Gebete und Fehlen des Bezu-
CS ZUT liturgischen Tradıtion ablesen aßt „Vesperandacht“ bedeutet „Abendandacht“.
Dıie Benediktiner VO.  n Banz 1elten die Brevierretorm für ıne der „gröfßten und wichtigsten
Aufgaben der Bischöte“. Der Geistliche könne ıim Brevıer „keine Nahrung für Geilst und
Herz finden“. Für Nonnen sel das lateiniısche Stundengebet hne Lateinkenntnisse eın „Papa-
gejengeschäft“. Deresers „Deutsches Brevıer“ tindet Schste Anerkennung als „den Zeitbe-
dürfnıssen und der Lıiturgıie der Kırche ganz angemessen”. Vgl Forster, Dıie kırchliche
Aufklärung b€l den Benediktinern der Abteı Banz im Spiegel ihrer VO  3 —1 herausge-
gebenen Zeıitschrift, 1n: Studien und Miıtteilungen ZUFr Geschichte des Benediktinerordens
(1952) 11 —233, hier
Dıi1e Umwandlung der lateinıschen Vesper iın eine „nachmittägliche Gottesverehrung“ hat
Werkmeıister VOrSCHOININCIL ach dem Vorwort ZUT Auflage des Gesangbuches der katho-



kanntesten Vollkommenheiten Gottes, welche bey dem öffentlichen (Ot*
tesdienste anstatt der lateiniıschen Vesper und ZWar ach eben denselben
Tönen, 1ın welchen die Psalmen darın angestimmt werden, abgesungen
werden können. Hrsg VO Depisch, iın Musık DZESETZL VO Joh Mich
Haydın, Salzburg

In seıner Vorrede stellt Depisch fest, CS se1l eın „grofßes Bedürfnıiıs,
AaNSTAtt der lateinischen, den Unstudierten gahnz unverständlichen Ves-

PCTI, eınen zweckmäßigeren nachmittäglichen Gottesdienst be1 uns eINZU-
führen, der gemeıne Mann mıiıt seınem Kopf und miıt seinem Herz
Antheil nehmen annn  “ Weıl Depisch VO  n} den verdeutschten Psalmen
nıg Nutzen für die Gemeinde9dichtete selbst für jede Vesper
reı Lieder, dıie WwW1e€e die Psalmen 1mM „Rundgesang“, ach den Psalmtö-
1CH 1m Wechsel zwıischen hor und Volk, werden konnten.
Nach jedem Lied tfolgte eın langes Gebet, das zugleich Katechese W3  - Um
das Volk nıcht verprellen, sollte das „Deus, 1ın adiutorium “ das Ka-
pıtel und die Schlußoration zunächst 1ın lateinischer Sprache beibehalten
werden.

Alle Texte bei Depisch sınd sehr lang, haben eiınen aufdringlich beleh-
renden Charakter und eıne Abneigung die lıiturgische Ira-
dıition.

Wıe posıtıv Depischs Versuch aufgenommen wurde, verrat eine Bespre-
chung A4US dem Jahre 1804, 1ın der heißt, 1er „findet INan eıne brauchbare
empfehlenswürdige Art, WwI1e der bısher den denkenden Seelsorgern autfs
höchste nıederschlagende, den nıchtdenkenden Bürger in seiner Gedan-
kenlosigkeit bestätigende und erhaltende Nachmuittagsgottesdienst der
Vesper durch 1er mitgeteilte deutsche Gesänge ber die Vollkommen-
heiten (sottes dergestalt verbessert werden könnte, dafß INnan in jeder Ves-
PCI reı solche Lieder ach bekannten dem Volke geläufigen Melodien ab-
sınge un: die Pfarrer mıiıt diesen Liedern harmonisierende Gebete Ööf-

ischen Hofkapelle Stuttgart 1786 1784°) wurde ursprünglıch nach der Christenlehre die
lateinische Vesper VO' ganzecn Volk 1n den gewöhnlichen Kirchentonarten und mıt
Rosenkranz und lauretanischer Lıtaneı1 abgeschlossen. An die Stelle der Vesper Lrat 1U  - eın
Gottesdienst aus Liedern, Schriftlesungen mıt Erklärungen und Gebeten Vgl Günther,
Dıie deutsche Lıiturgie der katholischen Kırche 1Im Zeitalter der Aufklärung, Monats-
schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (1901) 333—340, hier 337 Werkmeıster hat
uch die lateinischen Metten und Laudes tfür Gründonnerstag, Karfreitag und Karsamstag 1Ns
Deutsche übersetzt und 1786 drucken lassen. Der Nachfolger Karls, Ludwig Eugen, befahl
1793 dafß die Kapläne sıch wieder den rdo OMAanus ın lateinischer Sprache halten
hätten. Vermutlich trıfft 1es uch auf die Vesper Vgl Sägmüller, Dıie kıirchliche Auf-

u 184
klärung Hofte des Herzogs arl Eugen VO Württemberg 44 — 793% Freiburg 1906,
28 Dıie Auflage dem gleichen Titel hat den Zusatz: FEın Beytrag ZuUur Verbesserung der
Liturgie 1mM katholischen Deutschland, Bamberg und Würzburg 17/94
Zu Depisch vgl Popp 2V9; 225 231 und Goy 257 Anm 26)



fentlich blesen möchten An einıgen Öl‘t€l‘l haßen bereıts diese eut-
schen Vespern die lateinischen verdrängtC 29.

Neben solchen Vorschlägen, dıe sıch für alternatıve Andachtstormen
aussprechen, xibt jedoch auch Vorschläge „deutschen Vespern” , dıe
der lateinischen Vesper nachgestaltet seın sollten.

So begegnen Wır im Bıstum Konstanz bereıts das Jahr 1800 eıner
deutschen Vesper.“” Unter dem Einflu{fß des Konstanzer Generalvıkars

VO  e Wessenberg wurden diese nsätze aufgenommen und weıterge-
führt Seine dem Leıtwort „Anbetung 1m Geılst und in der Wahrheıit“
25 Jahre lang betriebene Liturgiereform erstrebte eiınen VO Volk verstan-

denen und aktıv mitgestalteten Gemeindegottesdienst, in dem dem ‚Stun-
dengebet‘ eın gebührender Platz zukam. Wessenbergs Anlıegen W ar CS; die
dürftige Feıer der lateinıschen SOIl und feiertäglıchen Vespern der Met-
ten durch den Pfarrer miıt dem Mesner der Lehrer alleın durch deutsche
Gemeindevespern abzulösen.?! Das Konstanzer Gesang- und Andachts-
buch VO 1812, das im Auftrag VO  5 Wessenberg VO  3 Strasser bearbeıitet
worden SE un das Münchener Gesangbuch VO  a} 1811 benutzt, enthält iın
seınem eıl „tfür den nachmıiıttägıgen Gottesdienst“ Vespern für alle
kırchlichen Zeıten und Feste in deutscher Sprache.”“
29 Schwarz, Anleıtung ZUur Kenntnıis derjeniıgen Bücher, welche den Candıdaten der 'Theo-
logie notwendig und nützlich sınd, Coburg 1804, Bd., Ba 592

Ptarrer Wachter aus Sulmingen, Bıstum Konstanz, berichtet 1811 Gleich nach meınem
Amtsantrıtt tführte iıch den deutschen Gesang der Messe ein. Hierauf die deutsche Ves-
PCrTI, welche 1im Choraltone VO  - eiınem Chor Knaben und Mädchen wiırd ach voll-
endeten wel der dreı Psalmen WIFr! d die Epistel des Festtags vorgelesen, und nach dem Ma-
onifikat eın Gebet, auf den Tag passend; den Schluß macht das deutsche Salve Regına. In Dıie
wichtigsten Ergebnisse der Pastoralkonterenzen 1m Bisthum Konstanz VO  ea} 21  ,

Bd., Ehingen 1839,
31 Zu Wessenberg vgl Müller, die liturgischen Bestrebungen des Konstanzer Generalvı-
kars Wessenberg (1744 — 1860), in: LJ (1960) 232—238 Keller, Anbetung 1im Geıist und
in der Wahrkheit. Zur Liturgiereform Wessenbergs, iın rbe und Auftrag 38 (1962)
111—123 Popp 7—4 (Anm 26)
Eın autfschlufßreiches Beispiel des Bemühens dıe Vesper bietet Schlecht, Vesperae Bre-
varıl Romanı. Die Vespern nach dem römischen Brevıere mıt einer Einleitung über die beı den
Vespern beobachtenden Ceremonıien, mıt deutschen Rubriken und den Choralmelodien
mıt Orgelbegleitung, Nördlingen 1852 Schlecht möchte „die Tiete, Innıgkeit und Würde“
des ‚öffentlichen Gottesdienstes der Kırche“ und ‚W al speziell des „gewöhnlichen Nachmuit-
tagsgottesdienstes, der Vesper” den „künftigen Schullehrern als Organısten, Cantoren und
Mefßnern“ w1e uch dem Volk erschliefßen. Dıie Vesper 1St „der einzıge Teıl (des Brevierge-
bets), den Priester und Volk zuweılen gemeinschaftlıch verrichten“. Dıie „bisher gaänzlıch pPas-
s1ve Teilnahme“ oll 1n ıne „gelst1g thätıge übergehen“ und ZUTr: „thätigen Teilnahme“ WeI-

den (Vorrede 211)
32 Vgl Popp 226 (Vgl Anm 26)
Das Würzburger Gesangbuch von 1828 nthält 118 „Psalmlieder“, die ZUuU Teıl gereimte
Übersetzungen der Psalmen sınd Vgl Bäumker, Bd.;, Freiburg 19414; 108, 140 164 Das
allgemeıne Andachtsbuch für das Erzbistum Bamberg, Bamberg nthält die Mette der

Nacht, dıe Vespern ersten Weihnachtstesttage, zweıten Weihnachtstesttage,
est der Beschneidung und Fest der Dreı Könige. Im Ostertestkreis nthält die



28 Unter den vielen Ausgaben der deutschen Vespern kommt den Kon-
tanzer Vespern besondere Bedeutung £ weıl S1e eıne große Treue
das lıturgische Vorbild aufweisen und selbst die kleinsten Elemente der 11-
turgischen Vesper verwenden. Ledigliıch die ahl der Psalmen 1st aut reı
reduziert. Jede Vesper weIlst „mMymnus“ der <red? Zur ahl aut Der
Text der Psalmen 1st 1im Hınblick auftf die Eıgnung für den Gesang in den
Choraltönen übersetzt, WI1e auch die VO Wessenberg selbst gedichteten
Hymnen auft die Choralmelodien des Orıigıinals werden können.
Die ratıon 1st ach dem Vorbild der Liturgie gestaltet, zumelıst 1aber NEeu

geformt. Der sprachliche Rang übertrifft der Texte der anderen eut-
schen Vespern der Zeıt. Sıe wurden anfänglicher Schwierigkeitenrasch sehr eliebt.

uch die TIrauermetten für die Gemeıinde für die etzten reı Tage der
Karwoche haben sıch sehr ewährt.

Das VO  e dem Wessenberg-Schüler Konrad Martın wesentlich beein-
flußte Freiburger Gesangbuch VO  . 1836 bietet außer den Vespern auch
Laudes, kleine Horen und Komplet. Wıe weıt diese Teıle des Stundengebe-
tes VO  - den Gemeıinden übernommen wurden, 1st nıcht bekannt.®

Wessenbergs Konzeption VO  w der Doppelfunktion des Gottesdienstes,
der sowohl der Erbauung der Gemeıinde W1e auch der „Anbetung im Geılst
und in der Wahrheit“ dienen ollte, kommt gerade in der deutschen Vesper
ZU Tragen. Die gottesdienstliche Feıer Sonntagnachmittag ın den (7@«
meınden hatte eıne orm gefunden, die dıe aktıve Teilnahme des Volkes
ermöglıchte und zugleich die Tradıtion des Tagzeitengebets wahrte.

uch die anhebende Liturgiewissenschaft ahm sıch der Reformgedan-ken
Der Sauler-Schüler und Liturgiker Franz Xaver Schmid schlägt 1836 be-

züglıch des Brevıers VOT, „das Chorgebet 1ın ein1ıge kurze in der Landes-
sprache verschıedenen Stunden des Tages verrichtete Gebete, Lesungenun: Gesänge umzuwandeln, da L1UT!T Jjene Zeıt wıederkehren könnte (wenıgstens 1ın einıgem Grade), in der auch das Volk, besonders Morgen

Mette ın der Karwoche U[ld die Vespern ersten und zweıten Osterfesttage. Im „Pfingst-kreis“ nthält die Vesper Dreifaltigkeitsfest und Fronleichnamsfest. Weıtere Teiıledes Stundengebetes sınd die Vesper tür die Verstorbenen, die Mette für die Verstorbenen, dıeVesper den Festen Marıens, den Festen der Engel; den Festen der Heılıgen und Kırch-weıhtest.
Zur Rolle der Lieder vgl Giessler, Die geistliche Lieddichtung der Katholiken 1mM Zeitalterder Aufklärung, Augsburg 1928
33 Vgl Müller 237 Anm 55 Als 1in der 1Öözese Freiburg 1892 das NECUC Gesangbuch „Ma-gnifikat“ anstelle des Gesangbuchs VO Wessenberg eingeführt wurde, enthielt Zzuerst dıe
Vesper 1Ur ın lateinischer Sprache. Wegen des Widerstandes der Gemeıinden wurde das Zuge-ständnıiıs gemacht, die beliebten deutschen Vespern, die 1U:  . als AnhAaNS hinzugefügt WUur-den, weıter halten dürfen Vgl Trapp 241 Anm 22)



und Abende, sıch Zu gemeinsamen Gebete der Geistlichen Versamll-

melteCR
Dıie Restauratıon trat diesen Ansätzen hındernd in den Weg Obwohl

bıs 1878 och Gesangbücher mıt deutschen Vespern erscheinen, zeichnet
sıch der gegenläufige Trend 18472 ab, wenn der Speyerer Bischof Weil(
ordnet, da{fß „1N keiner Ptarreı der deutsche Gesang den och üblichen
lateinischen Gesang verdrängen dürte«35.

Trotzdem die Konstanzer Vespern in der Erzdiözese Freiburg
ununterbrochen in Gebrauch bıs 71A01 Neuausgabe des Gesangbuchs VO

1960 Ihre Psalmen leben heute och weıter in den Anhängen ZU „Got
teslob“ der Diözesen Freiburg und Rottenburg.

In ÖOsterreich geht die Entwicklung einen anderen Weg Wıe Hollerwe-
gCcr feststellt, konnte Inan sıch im 18 Jh größeren Orten eınen Festtag
hne lateinısche festliche Vesper nıcht vorstellen. Sıe wurde entweder gC-
betet, 1m Choral der im hor mehrstimmi1g mıiıt Instrumenten
gestaltet. „Weıl dieser Gebrauch V  - den Mönchen herrühre“, wurde 1im
Zuge der jJosefinıschen Reform die Vesper L1UTr für Kırchen mıt Chorgebet
gestattet und 1Ur für die Hauptstädte hohen Festtagen eine musıkalische
Vesper erlaubt. Vespern iın deutscher Sprache, mehrstimmig mıt Instru-
mentalbegleıtung, haben sıch allem einıgen Orten des Salzkam-

lange gehalten, bıs s1e den Abendmessen ZU Opfter fielen .9

Zusammentassung
In der lıturgıschen Erneuerung Z7t der katholischen Aufklärung ZW1-

schen 1800 und 1840 wırd die Bedeutung der „liturgischen Versammlung“
der Gemeinde 181  “nr entdeckt. Die och vorhandenen Elemente des ateinı-
schen Stundengebetes in den Pfarreien wurden durch deutsche Überset-
ZUN$ und die Eıntügung deutscher Lieder für den Miıtvollzug der Gläubi-
SCH autbereitet. Dıie hıeraus in regionaler Begrenzung entstehende Neu-
aufnahme des Tagzeitengebets in den Pfarrgemeinden W ar eıne der großen
Leistungen der Reformliturgiker der Aufklärung.

Das Bild der der Leıtung iıhres Vorstehers dıe Tagzeıtenliturgie
vollziıehenden Ortskirche wurde zumiındest Sonntagnachmittag wıeder
hergestellt, WeNnNn auch die Brevierverpflichtung des Pfarrers die Doppel-
gleisigkeıt verlangte.

Séhmid, Grundrif(ß der Liturgik der christkatholischen Religion, Passau 1856, 620
35 Vgl Popp 231 (Anm 26)
36 Hollerweger, Dıi1e Reform des Gottesdienstes ZU!T eıt des Josephinismus 1n Österreich,
Regensburg 1976, 421 {t. Ders., Tendenzen der liturgischen Retorm Marıa Theresıa und
OSse: I; iIn: Kovacs (Hrsg.), Katholische Aufklärung und ]osefini;mus‚ Wıen 1979
295—=306; hiıer 302



34 Dıie Tagzeıtenliturgie in der Liturgischen Bewegung
Die klassısche Liturgische Bewegung 1st eın hıstorisches Phänomen, das

mi1ıt dem Erscheinen der Liturgiekonstitution 1963 ıhr Ende erreicht. Der
Anfang 1st wenıger eindeutig bestimmbar.

Bezüglıch der Tagzeıtenliturgie betont der Beuroner Benediktiner Su1d-
ert Bäumer in seıiner 1895 erschienenen „Geschichte des Brevıers“, da{ß
das kirchliche Stundengebet „ursprünglich VO der SANZCH Gemeinde VOCI-
richtet wurde und grundsätzlich womöglich eilnahme des oläubi-
SCH Volkes gehalten“ werden solle Das Offizıiıum 1St ‚Sache der gan-
Z Kırche, und die Gläubigen sollen dem Geilste der auch dem Leibe
ach daran teilnehmen, enn CS wiırd verrichtet im Namen un Auftrag der
Gemeinde der des SaANZCNH Volkes“>/.

eım „Mechelner Ereijgnis“, dem belgischen Katholikentag VO  e 1909,
machte der für die lıturgische Bewegung bedeutsame belgische Benedik-
tiıner Lambert Beauduin das bıs dahıin aum beachtete Wort Papst 1US
ber „dıe tätıge Teilnahme der Gläubigen den heıligen Mysterıien“ als
der S 3LCNH un: unerliäßlichen Quelle des christlichen eistes“ ZU Aus-
gangspunkt seıiner Ausführungen ber „das eigentliche Gebet der Kır-
che“> Dazu gehört für Beauduıin auch das Stundengebet. Er erhob 1ın se1-
HCT 1914 erschienenen Schriftt e l pıete lıturgique“ die Forderung, die e
turgische Bewegung solle alles daran SetzenN, die Vesper und Komplet
Sonntag bewahren der wıederherzustellen und diesen Horen den e_
sten Platz ach der heiligen Messe einzuräumen.*?

Der Laacher Benediktiner Wıntersig legt 1925 in einem Autsatz mıiıt dem
bezeichnenden Tıtel „Pfarrei und Mysteriıum“ den Grund für eıne 'u-
erte ‚Theologie der Pfarrei‘.*© Wenig spater beschreibt seıne Vorstel-
lung: „Es ware wünschen, die Gemeıinden würden sıch wıeder dessen
bewußt, dafß S1e abgesehen VO Hochamt — in der Vesper iıhren vornehm-
sten Gottesdienst haben, un: da{ß S1e in ıhr dem Gottesdienst der Kırche
als solcher teilnehmen.  «41

Baumer, Geschichte des Brevıers. Versuch eiıner quellenmäfßigen Darstellung der Ent-
wicklung des altkirchlichen und des römischen Offiziums bis autf 1NSCTC Tage, Freiburg 1895,
6u

219
Vgl Fıscher, Das „Mechelner Ereijgnis“ VO 2R September 1909, in: LJ (1959) 203-

39 Dom Lambert Beauduıin, La Pı  ete Liturgique, Montreal 194 / (1914), Als frühe kriti-
sche Stimme erscheint 1916 ıne chrift VO  — Ose: Göttler, dem spateren Herausgeber der
„Katechetische Blätter“, ın der das Breviergebet 1n der Muttersprache und eıne Retorm des
Stundengebetes größerer Einfachheit hın vorschlägt. Vgl Kolbe, Die lıturgische Bewe-
Bung, Aschaffenburg 1964,
40 Wıntersı1g, Ptarrei und Mysterium, 1n JLW (1925) 136— 143 Vgl TIh Maas-Ewerd,Liturgie und Pftarrei: Einflufß der Lıturgischen Erneuerung auf das Leben und Verständnis
der Pfarrei 1im deutschen Sprachgebiet, Paderborn 1969; 164 {t.

Vgl Wıntersig, Der heilige Tag der Kırche, 1n : Abte] Marıa Laach (Hrsg.), Dıiıe etende
Kırche Eın lıturgisches Volksbuch, Berlin 235



ıbt Versuche ZUTFr Realisierung der CNANNLCN Vorstellungen 1in 31
Gruppen der Gemeinden?

Materi1al ZUT: Beantwortung dieser rage findet sıch in Zzwel Bereichen,
1m Kreıs Guardıni un 1m Kreıs 1US Parsch.

Guardıni und seın Einflußbereich

Fur Guardıni 1St die Komplet in Beuron 1907 Z „Einstiegserlebnis“
geworden: 9 ® Anfang führt die Tur der Complet innıger 1Ns Herz ıh-
Ter (d der Liturgıe) heiligen Welt hıneın, als die Pforten der großen -
turgischen Handlungen.  «42 Ab 1923 beginnt mıt Übersetzungen un
Erklärungen die Erschließung des Stundengebets für Laien.* Dıie Prım, die
Vesper, die Komplet und die Metten der Heılıgen Woche werden heraus-
gegeben. S1e sınd bestimmt für die Kreıse der Jugendbewegung Burg
Rothenftels, damıt dıe Jugendlichen das TIun des Priesters mıitvollziehen
können.“*

Guardıni hatte schon 1918 die Liturgie als „Öffentlichen gesetzlichen
Gottesdienst der Kırche“, formal die triıdentinische Liturgie, VO „Volks-
andachten“, in denen das „Persönliche“ und das „indıviduelle Erbauungs-
bedürtnıs“ stärker ZU Zuge kommen konnten, unterschieden. Die An
achten alleın entsprechen den „geistliıchen Bedürtnissen des Volkes“, die
‚offizielle‘ Liturgie blieb Ma{fistab für das „nichtliturgische Beten“ und
hatte ıhm gegenüber Vorrang Eıinerseıts 1st Jer eıne ‚Ideologisierung‘ der
hıstorischen Sıtuation gegeben, andererseıts steht der Weg für eıne dıffe-
renzierte orm des Gottesdienstes otffen Die Rolle des Volkes eım ‚Bre-
1er  < konnte höchstens eıne eilnahme tragenden Vollzug des Klerus
seın  45
42 Henrich (Hrsg.), Romano Guardınıi, Berichte über meın Leben, Düsseldort 1984, 88
43 Vgl Henrich, Dıie Bünde katholischer Jugendbewegung. Ihre Bedeutung für dle lıturgi-
sche und eucharistische Erneuerung, München 1968
44 Zwöolt Nachmittagsandachten. Im Anschlufß die liturgische Vesper, Hrsgg. VO  3 Romano
Guardıni, Düsseldorft 1924; Morgenandacht. Aus der Prım Übersetzt VO Romano Guar-
dını, Maınz 1928; Abendandacht. Aus der Complet übertragen, ohne Verfasserangabe, Maınz
1928; Deutscher Psalter. ach der lateinischen Ausgabe Pıus XIL übersetzt VO  5 Romano
Guardınıi, München 1950,71966; Deutsches Kantual. Hıltsbuch für den gemeinschaftlichen
Gottesdienst, Maınz 1931 Vgl Merker, Bibliographie Romano Guardıni (1885—1968).
Guardınis Werke Hrsg. ath Akademie Bayern, Paderborn 1978
45 Vgl Guardıni, Vom Geist der Lıturgie, Freiburg 1983 M948); . Fuchs welst 1n einer
Besprechung Guardıinis „Vom Geıist der Liturgie” darauf hın, dafß dıe VO Guardıni vVOrsc-
NOIMNMECNC Unterscheidung VO: „liturgischer Frömmigkeıt“ und „Volksandacht“ (=Volks-
{römmigkeit) die Gefahr eınes „relig1ösen Arıstokratismus“ herautbeschwöre. Dıie „überindi-
viduelle Frömmigkeit der Lıturgıie muß eın Idiom se1ın, 1in dem sıch alle verstehen“. Hıer
knüpft Parsch Fur ıh 1sSt die Gebetsweise des Rosenkranzes „mit der liturgischen VeOI-

wandt“: „Wenn Hunderttausende Rosenkranz beten, verrichten Hunderttausende den ]ı-
turgischen Stundendienst auf Erden.“ Vgl Fuchs, Liturgie oder Volksandacht?, in: Hoch-



Trotzdem greifen Pfarrer mıiıt iıhren Gemeinden auf die Übersetzungen
zurück, W1e VO  . dem bekannten Pfarrer Hörle in Frankturt berichtet wiırd,
der 1925 Komplet un Vesper in seiner Gemeinde eintührte. In den Kreıi-
SCI der Pfarrjugend wurde das VO Wolker herausgegebene „Kırchenge-
bet“ und die 1im Auftrag des Leıipzıger Oratoriums VO Tilmann herausge-
gebene Komplet 1e] benutzt.*®

Wınterswyl stellt 1938 fest, da das „gemeınsame Verrichten des kırchli-
chen Stundengebetes, der Tagzeıten also, VO denen Vesper und Komplet,die der Gemeinde och meısten vertrauten sınd“, allen Bemühens
nıcht ZuUur ständıgen UÜbung der Gemeinden geworden sınd Den Grund
sıeht darın, da{fß das kıirchliche Stundengebet als Gemeindegebet
schwierig 1St Eın Gemeindegebet den Nachmittagen der Abenden der
Sonn- und Festtage und auch für den frühen Morgen der Hochteste müßfßte
einerseıts „VON dem Geıst des alten kırchlichen Stundengebetes ertüllt se1ın,
andererseıts die wirkliche Gemeıinde erfassen“. Er vermiıßt eine „Famıilıen-
lıturgie“, die INOTSCNHS, be] Tiısch un: abends den „Heıilıgdienst ZUur Heım-
holung VO olk und Welt“ vollzieht. In der Erneuerung der Gemeinde-
andachten, nıcht in der Teilnahme „ T’ageszeitengebet“ des Klerus, sieht
Wınterswyl die Möglıichkeit, dafß die Gemeinden „die Idee der rhythmi-
schen Durchgliederung des Tages” selbständig realisıeren un: sıch im tag-lıchen Gebet nıcht mehr VO Klerus vertreten lassen müssen.  47

Dıie Neuentdeckung des Stundengebets iın Kreıisen der Jugend während
des Weltkriegs beschreibt der Kölner Pfarrer und Liturgiker Schnitzler
4aus eigenem Erleben. Über seıne Erfahrung als Minıstrant mıiıt dem ateıinı-
schen feierlichen Stundengebet Sagl Schnitzler: „Das Stundengebet bleibt
kalt W1€e die weılßen Altarstufen. Eıne ferne Welt! Man liebt sS1e nıcht.“
Als Kaplan erlehbt ann die Kraft der alten Texte: „Uber Kırche und
Land liegt der Druck der nationalsozialistischen Dıiktatur ber ber
and 310—314 Vgl Parsch, Rosenkranz und kirchliches Stundengebet, 1n Bı-
bel und Liturgie (1926/27) 2— Zur Erneuerung der „Theologie des Stundengebets“ hat
selit 1924 wesentlich Odo ase beigetragen. Jeder Tag 1St „Rahmen und Symbol des Christus-
mysteriums“,. Der Höhepunkt der Eucharistie wiırd im Offizium „WI1e das weılie Licht 1m
Prısma 1ın seıine Strahlen zerlegt“. Der feste „Pol“ 1st „die Erlösungstat Christi durch Mensch-
werdung, Tod und Auferstehung“. Im Beten der Kırche „betet das Pneuma“. Der eigentlicheTräger des Offiziums 1St „die konkrete Gemeinde“. Deshalb mu{fß das Offizıiıum „gemeınsamund ın bezug autf die Gemeindemitglieder öttentlich“ gehalten werden. Vgl Casel, Das
christliche Kultmysterium, Regensburg 135— 144

Kolbe Anm 39) Vgl Maas-Ewerd, Liturgie und Pfarrei Anm 40) 67%. In dem 1930
VO  } Wolker herausgegebenen „Kirchengebet für den Gemeinschaftsgottesdienst katholischer
Jugend“ sınd „dem ınn des Liturgischen gemäfß Ausschaltung alles Subjektiven den
Vorschriften des Brevıers möglıchst N  u und getreu angepafßt“ dıe Prım und die Kom-
plet enthalten (Vorwort Ausgabe In den Ausgaben VO:  a 1939 1949 1955 heißt der
Tiıtel 1Ur „Kirchengebet tür den Gemeinschaftsgottesdienst“. Zum Leipziger Oratorium vglMaas-Ewerd, Liturgie und Pfarrei 114 tt. (Anm 40) Tiıllmann, Deutsche Komplet. Zum
Sıngen für die Gemeinde, München 1947 M933).

Wınterswyl, Lajenliturgik, Teıle, Kevelaer 1938 Vgl I, 174, und 1L, 50—71



all dem steht der Glanz der Lıiturgıie. Dıie Vesper VO Christkönig, dıe Sa-
kramentsvesper, die Karmetten, alles säuberlich verdeutscht die SIr
gorianıschen Noten gelegt, mıt einem unglaublich primıtıven Gerät V1 -

vieltältigt. Sıe lassen die Jungen Menschen in der Kirche die Heımat tinden,
die ihnen VO Regiıme angefochten wırd D Dıie Komplet in der Kölner
Kırche St Marıa 1m Capıtol 1st der Treffpunkt der engagıerten Jungen
Christen, 1e, VO den liturgischen Texten geformt, 1im Selbstbewulfitsein
des Glaubens und 1im Widerstand gestärkt werden.“®

Dı1e VO  3 Schnitzler beschriebene Verlebendigung VO Elementen des
tradıtionellen Stundengebets 1St sowohl eıne besondere Sıtuation WwW1e€e
einen besonderen Kreıs, nämlich Junge Menschen, gebunden und 1st des-

eın Widerspruch das allgemeinere Urteil VO Winterswyl.
Der französische Arbeıiterpriester Perrın erlebt im Leipzıger Oratoriıum

1943 die Komplet: „Jaques und ıch nehmen der Komplet teıl, die VO  -

eiınem Dutzend Jungen und Mädchen in liturgisch inwandtreier Haltung
auf eutsch gebetet wiırd.“ Ergreifend 1St die Schilderung des Abendgebets
im deutschen Gefängnis: „Wır alle wıssen, dafß der beste eıl uNseIcs (@-
meıinschaftslebens das Abendgebet 1St Eınes Tages wurde cS vorgeschla-
SCH, un: seiıtdem stellen WIr unls ach dem Appell Abend mıtten 1in der
Zelle auf Nach einem Augenblick der Sammlung machen WIr schweiı-
gend das Kreuzzeichen. Dann betet einer der Häftlinge mıt lauter Stimme
das Vaterunser und das „Gegrüßet se1st du, Marıa“; und Z W arlr iın seıner
Muttersprache Oftft spreche iıch vorher eın Paar Worte, empfehle eine
Gebetsmeinung Nach dem Gebet WIr uns in vielen Sprachen

c49gute Nacht, und WeTr will; reicht sıch die Hand
Hıer 1st die Gestalt auft den Kern reduzıert, jedoch der Akt,; die Gebets-

handlung, in die Tiete entfaltet. Das Zeugni1s VO  e Perrin dokumentiert dıe
Gleichzeitigkeit SanNz verschiedener Gebetsordnungen im Rahmen der
kontinuırerlichen einqn Gebetsberufung.””
48 Tn Schnitzler, Was das Stundengebet bedeutet. Hıiılte ZUuU geistlichen Neubegınn, Fre1i-
burg 124 185 Fischer sieht die Begeisterung der katholischen Jugend für die 415
turgıe VOT dem Hintergrund der nationalsozialistischen Pseudoliturgien. Vgl Fischer, Er-

aus dem Ursprung. Heinric: Kahletfeld ZU Gedächtnis, 1n : IEM (1985)
138—144, hier 140

Perrın, Tagebuch eınes Arbeiterpriesters, München 1935: tt. u. 302
50 Das 1940 von der Fuldaer Bischofskonferenz gegründete „liturgische Referat“, erweıtert
durch die „liturgische Kommıissıon“, hatte sıch rüh mıt der uch für das Stundengebet wich-
tigen Frage eınes deutschen Psalters befafßt. Seıt 1943 hatte sıch ıne Arbeitsgemeinschaft da-
mıt beschäftigt, Regeln für das deutsche Psallieren 1mM Anschlufß die überlieterten Psalm-
tone ausfindig machen. 5onntagsvesper und Komplet mıt den Psalmen Guardınıis, die 1950
im Christophorus-Verlag erschıenen, das Ergebnıis dieser Bemühungen, konnten sıch
bernmusikalıscher Probleme nıcht durchsetzen. Vgl Kolbe, Dıie liturgische Bewe-
gung 102 (Anm 393
Das im Auftrag des Liturgischen Refterats durch den Benedıiktiner Hıldebrand Fleischmann
VO: Seckau herausgegebene „Stundengebet tür die Schwestern- und Brüderkongregationen“



Der Kreıs 1US Parsch

Der Klosterneuburger Augustiner-Chorherr 1US Parsch (1884—1954)
tırug sıch selit 1922 muıt dem Gedanken, dem Volk das lateinısche hor ebet
der Chorherren zugänglıch machen. Von 1923 alßt deutsche ber-
SETZUNGgCN der Vesper, der Komplet und der Metten erscheıinen. Daneben
vertaft zahlreiche Einführungen 1Ns Stundengebet. Vom Umfang se1ınes
Schrifttums her 1st Parsch derjenige, der meısten für die eilnahme des
Volkes Tagzeitengebet hat Dıie Hınführung a7ıl 1st ıhm ebenso
wichtig WI1e die Hınführung ZA1T heiliıgen Messe. 1927 nımmt in „Bıbel
und Liturgie“ engagıert Zr Frage des „Lai:enbreviers“ Stellung.”' Die ( 58=-
schichte lehrt, da{fß der Gebetsgottesdienst der alten Kırche „leiton
Volkswerk“;, Sache der gaNzCch Gemeinde, WAal: „Jeder Gottesdienst WAar

zugleıich liturgisch und zugleich Volksgottesdienst.“ Liturgisch interes-
sıerte Laıen zeıgen sıch bereıit, die alte Verpflichtung treiwillig NECU aufzu-
nehmen und das BrevıerA „Gebetbuch des christlıchen Volkes“
chen.

Parsch möchte stufenweise das Tagzeıitengebet der Laıen Den
Rahmen bjetet die Sammlung der Christen, die „liturgisches Beten un L.00
ben lernen“ möchten, „Liturgie-Gemeinden“. Diese sollen als Au
Bergewöhnliche Miıttel“ die Pfarreien, dıe vielfach ‚eın verkümmertes
Daseın haben“, helten. Die Stutfe 1Sst dıe Bewufßtmachung
der Gebetsberufung der Kırche. Nach der Hınführung „lıturgischen
Stofsgebeten“ oll das Vertrautmachen mıt den Bestandteilen des Brevıers,
den Psalmen und Lesungen, erfolgen. Das Ziel 1Sst das „deutsche Chorbe-
ten SaNzZCI Horen“ WwW1e€e Laudes der Prım, Vesper der Komplet, durch
Laıen. Dazu brauchen die Katholiken eın offizielles La:enbrevier.

Fur den Übergang ıst.dıe Anreicherung der Volksandachten mıt Ele-
menten des Stundengebets wichtig.

bot eıne deutschsprachige Fassung, die uch als Laienbrevier VO vielen Christen benutzt
wurde. Vgl W agner, Liturgisches Referat Liturgische Kommuissıon Liturgisches Instı-
tut, 1N ; L (1951) 8—1
51 Vgl Bıbel und Liturgie (1926/27) — 10: 39{ff.; 52—54; 347 BR- Bogler sıeht die Be-
deutung des volksliturgischen Apostolates VO:! Pıus Parsch darın, „der breiten Masse des Kır-
chenvolkes einen seıner Bıldungslage entsprechenden Anteıl der großen Liturgie der Kır-
che 1ın deren Hochtorm vermıiıtteln“. Vgl Th Bogler, Dıie lıturgische Erneuerung seıt dem
Erscheinen VO „Mediator Deı“, In: E3 (1951) 15=31, hıer Im Augenblick der Stagna-
t10n der lıturgischen Bewegung 1n der Nachkriegszeit 1949 Pıus Parsch: 33 * mıt sanftter
Zähigkeıt werden WIr durchhalten und Nsere Ideale bewahren. Wenn (Jottes Wılle 1St,
werden WIr die Brückenbauer einer christlichen Erneuerung seın. Inzwischen reformieren
und WIr u1nls selbst Das übrıge überlassen WIr dem, der ın seıner Kırche ebt und
herrscht“. „Dıie Lıiturgıe glich (seıt Jahrhunderten) einem Insekt, das ın Bernstein eingeschlos-
SCI1 und konserviert 1St. Die Volksliturgie wiıll „dieses Insekt mıt ıhrem W Aarmen Hauch wI1e-
der ZU Leben erwecken“ und „dıe ossıle Liturgıie Zur lebendigen machen“. Vgl Höslinger
2981 Anm 53)



In se1INEM 1933 VWıen gehaltenen Vortrag „Die lebendige Pfarrge-
meıinde entwickelt WIC Wıntersıig C1iNe „T’heologie der Pfarrei dıe
„ecclesia, Kırche kleinen konkrete Erscheinung der Kırche für die
einzelnen Christen und arum ZU vollen Gotteslob beruten 15t52

In der Modellgemeinde St Gertrud Klosterneuburg betet Parsch Je-
den Sonn- und Feıertag VOT der Messe die Mette, die Matutın, kleinen
Kreıs, während den anschließenden Laudes mehr Gläubige kommen
und die Psalmen VO Männer- und Frauenchor 1abwechselnd gesprochen
der auch werden

1952 prazısıert Parsch der Auflage VO „Volksliturgie Kon-
zeption 54 An dem Stundengebet der Kırche sollen alle Christen
abgestufter VWeıse teillnehmen Priester und Ordensleute MI dem vollen,
Klosterfrauen mıiıt mıttleren und Laı1en MITL „kleinen Offi-
ZI1UMm dessen Vollzug sıch jeder Pfarrei INOTSCHS und abends eine

Gebetsgemeıinschaft ıldet, die Namen der SaNzZCH Gemeinde den G3Ot-
tesdienst vollzieht Das „kleine Oftfizıiıum oll Laudes, Vesper und Lese-
ore umtassen Letztere esteht aus Invıtatorıum, Hymnus reı Psalmen,
Schriftlesung MIt etwa Versen und Tedeum bzw Responsorium der
Bußzeit

Parsch legt aus hıstorischen Gründen den Akzent eım SCMECINSAMECN
Vollzug auf die Haupthoren Laudes un Vesper, obwohl ıhm bewußt 1ST
da{fß Tım und Komplet eigentlich volkstümlicher und leichter verständlich
sınd S1e sollen ZU freiıen Gebrauch La:enbrevier enthalten sCInNn

Damıt korrigiert Parsch die Kreıs Guardıniı entstandene Bevor-
ZUguNg der monastisch gepragten Horen Yım und Komplet Bedeutsam
1ST auch die Anknüpfung die Vigiltradition durch die Mette

Pıus Parsch Volksliturgie Ihr ınn und ıhr mfang, Klosterneuburg-Wien 1940
AA 313
53 Parsch Volksliturgie 1940 35 f Zur kritischen Sıcht der Sıtuation Klosterneuburg vgl
Maas-Ewerd 101{£€. Anm 40) In SCINCT 1940 erschienenen „Breviererklärung ı Geıiste der
lıturgischen Erneuerung“ spricht Parsch den Wunsch AdU>, „auch ı der Pfarre und Familie
mu{ ZU Gebet der Kıirche kommen“. Höslinger krıitisiert dies als „Überbewertung der
Bedeutung des Breviergebets für den Laien“. Vgl Höslinger, Maas-Ewerd (Hrsg)s Miıt
santter Zähigkeit Pıus Parsch und dıe bıblısch lıiturgische Erneuerung, Klosterneuburg 1979
1651
54 Vgl Parsch Volksliturgie Die vollständige Übersetzung des Brevıers
nach der Reform Pıus STammıt. VO:  5 dem schlesischen Pfarrer Stanıislaus Stephan, Das
kırchliche Stundengebet oder das römische Brevıer, übersetzt und erklärt VO  3 Erzpriester Ste-
phan, Bd München 926/27 In der Eınleitung emerkt Stephan „Das kirchliche Stunden-
gebet, WIC hiıer vorliegt, 1ST zunächst tür die Laienwelt bestimmt für alle Klassen des
katholischen Volkes Eın vollständiges Brevıer deutscher Sprache, Bibel und
Liıturgie (1926/27) 1/4 176 Vgl Höslinger, Mıt santter Zähigkeıit Anm 93) 268



Die Entwicklung bıs zZzu Erscheinen der Enzyklika „Mediator Dei“

Der Wiener Kardınal Innıtzer berichtet 1943 ach Rom, da{fß den
Früchten der lıturgischen Erneuerungsarbeıt „dıe Teilnahme der Gläubij-
SCH Teıilen des Stundengebets gehöre“. In seinem Schreiben Kardınal
Bertram 1943 der alınzer Bischoft Stohr als Haupterscheinungswei-
sCH der lıturgischen Bewegung iın Maınz neben der Gemeiunschattsmesse
„dıe Pflege der TYTım un Komplet seıtens der Jugend“ Im Bericht des Bı-
schofs Le2se VO  an Meiıßen den „grofßsdeutschen Episkopat“ 1943 ber
die Arbeıt des Oratoriums in Leıipzıg heißt 68 „Die deutschen Vespern ha-
ben die Gemeıinde mıt einer Auswahl VO Psalmen und Antıphonen VeIr-

< 55gemacht.
Es 1St W1e€e die offizielle Anerkennung dieser Entwicklung, als

Papst 1US SCH iın seıner Enzyklıka „Mediator De1i“ 1947 den drıingenden
Wunsch ausdrückt, da{fß die Laıen ‚betend der sıngend tätıgen Anteıl näh-
‚B8fe)  a Stundengebet, Abend VO  m} Feiertagen in den Pfarreien
gehalten wırd“. Di1e Bischöfe werden ermahnt, diesen Brauch nıcht aufzu-
geben und iıhn dort; aufgegeben worden 1St;, ach Möglıichkeıit wıeder
einzuführen.”®

Darüber hınaus kündigt sıch die Einsıcht notwendigen Retormen
eım Internationalen pastoralliturgischen Kongrefß in Assısı 1958 wiırft
Kardinal Lercaro die Frage auf, ob das Offizium des Weltklerus sıch nıcht
VO dem der Mönche und das Offizıum, dem das olk eingeladen sel,
sıch nıcht VO dem des Klerus unterscheıiden müsse.  97 Leıider werden diese
Fragen bei der Liıturgiereform des Vatıkanum nıcht genügend erortert.

Zusammenfassung
D1e lıturgische Beweguhg hat die Trägerschaft der Ortsgemeinden eım

Vollzug der täglıchen Liturgie der Kırche NEeu entdeckt und 1Ns Bewufltsein
gehoben. Damıt War theologisch die Voraussetzung für die Wiedereinfüh-
rung eıner Tagzeitenliturgie geschaffen, dıe die Haupthoren Laudes und
Vesper SOWIl1e die Lesehore umtassen sollte. Die Realisierung vollzog sıch

besonderen Umständen ın den Jugendbünden un iın Sondergemein-den WwW1e St Gertrud der dem Oratorium in Leıipzıg. Wıeweıt Pfarrge-meınden miıtgemacht haben, bedürfte eıner eıgenen Untersuchung. uch

55 Vgl TIh Maas-Ewerd, Die Kriıse der liturgischen Bewegung in Deutschland und Oster-
reich, Regensburg 1981; 408, 586, 6/2

581
Rundschreiben Papst Pıus XT Mediator Deı ber dıe Heıilige Liturgie, Paderborn 1948,

W agner (Hrsg.), Erneuerung der Liturgie Aaus dem Geıiste der Seelsorge dem Ponti-
tıkat Papst Pıus CS TIrıer 193l 314—338



die Notwendigkeit der Brevierreftorm und der Schaffung eiıner auf die
Pfarrgemeinde abgestimmte orm wırd gesehen.

Damıt 1st der Übergang VO  w} der lıturgischen Bewegung ZUEFE Lıturgie-
reform vorgezeichnet, dıe das Vatikanum in Auftrag gegeben hat

Die Tagzeıtenliıturgie in den Ostkirchen

Ohne 1er auf die komplizierte Geschichte und ebenso komplizierte 1N-
haltlıche Struktur des ostkirchlichen Stundengebetes eingehen können,
möchte iıch doch den augenblicklichen Stand des Gemeıindegebetes vermıiıt-
teln, W1e€e ıh der amerikanısche Jesuıit Robert aft in seiınem kürzlich CI -

schienenen Werk aufgezeıigt hat.°®
Dıie Armenıier haben bıs heute 1im großen und gaNzZCh das alte Kathedral-

offizıum unverändert beibehalten. In den armeniıschen Pfarreien wiırd die
Vesper gewöhnlıch 1L1UTr och Samstagabend geteıert, obwohl manche
Pfarreien täglıch das Nacht- und Morgenotffizium 1in eıner Hore Mor-
SCH feiern. Während der Fastenzeıt werden auch andere Horen gemeınsam
gehalten.

Dıie Ustsyrer sınd vermutlich die einzıge Kırche iın der Christenheıt, die
die tägliche Feıer der Tagzeıtenliturgie ın den Pfarreien beibehal-
ten hat Dazu gehören die Vigıl, die Laudes, und die Vesper. Wıe die alten
Kathedralhoren sind die einzelnen Offizien kurz, abwechslungsreich und
sehr ausgeglichen in ıhren konstitutiven Elementen.

Die Westsyrer und Maronıiıten feıern Zzu eıl täglich Uhr INOT-

SCS und 18 Uhr nachmittags dıe miıteinander verbundenen Morgen-
und Abendhoren. In manchen Pfarreıen, die VO  3 Ordensleuten betreut
werden, beten dıe Laıen die Vesper in arabischer Sprache mıt
den Mönchen.

Beı1 den Kopten geht die Vesper immer VOTanNn, WECNN die Messe Abend
gefeıert wırd Am orgen werden VOI der Messe die Laudes gebetet. Wäih-
rend der gepragten Zeıten werden auch andere Horen in Gemeinschaft
vollzogen.

Be1i den Athiopiern wırd in den Vorabenden VO Sonn- und Feıertagen
die Vesper gefelert und orgen nacheinander die Nokturnen, die Faus
des und die Eucharistie. Wegen der ange des Oftfizıiums nehmen DUr die
Kantoren und der Klerus der Liturgıie teıl.

58 Taft 219—291 (Anm.3)



Be1i den Byzantınern stellt dıe Feıer des Morgengottesdienstes un der
Vesper einen integralen eıl der pfarrlıchen Liturgie zumiındest Wo-
chenenden und Festtagen dar Vor hohen Festen findet auch in den Pfar-
reien eiıne Vıgıl 1ın eıner abgekürzten orm 9 die entweder Abend
der frühen orgen gefeiert wırd

Insgesamt Afßt sıch mıt dem Blick auf den Osten teststellen, dafß die sehr
vielfältigen liturgischen Traditionen der Tagzeıitenliturgie ın weıt Söherem
Maße in den Pfarrgemeinden erhalten geblieben sınd als 1im Westen. Die
Teilnahme der Gemeindemitglieder ist ort gröfßten und besten
möglıch, das alte Kathedraloffizium beibehalten wurde. ber auch das
voll enttfaltete byzantinische Offizıum, in dem die kathedrale Tradıtion
durch monastısche Elemente angereichert worden ISt, 1st seınes
symbolischen Reichtumss, seıner musıkalischen Ausgestaltung und der
Verteilung auf verschiedene 1enste iın den Gemeinden beliebt.

Zusammenfassung
Es 1st und bleibt eın schwieriger Versuch, die Tagzeıtenliturgie ın ıhrer

zweıtausendjährıgen Geschichte dem Gesichtspunkt des Anteıls der
christlichen Ortsgemeinde untersuchen. Zumindest einıge Elemente
sınd deutlich geworden, die WI1e bei einem Mosaık den Umriafß eines Bıldes
ergeben.

Im Auf und Ab der hıstorischen Gestalt der Tagzeıitenliturgie ä{St sıch
als bleibender Faden das Phänomen der lıturgischen Versammlungen

den Haupttageszeıten ın den Ortskirchen teststellen. Darın scheint sıch
das Bewußtsein VO Gebetsauftrag des Herrn und die Selbstverpflichtung,
ıhm nachzukommen, auszudrücken.

Das kathedrale Tagzeitengebet 1st hıstorisch in der westlichen Kırche
ebenso gescheıitert WI1€e der Versuch eiıner kirchlichen Eınheitsliturgie in der
Periode des Brevıers.

TIrotzdem hat sıch in der Geschichte mehrtach geze1gt, da{fß eıne
Tagzeıtenliturgie günstıgen Umständen durchaus iın Gemeıinden
praktiziert werden ann und auch akzeptiert wırd Voraussetzung ist
ben einer geeıgneten orm eın entsprechendes theologisches Gemeinde-
verständnis beı den Vorstehern Ww1e eım Volke Gottes. Die Grundfrage
1St, welche Rolle eın WI1e auch immer gestaltetes Tagzeıtengebet für das
Selbstverständnis der Pfarrei als liturgischer Gemeinschaftt spielt.

Damıt sıind WIr auf unNnsere eıgene Verantwortung zurückverwiesen,
die u1nls angesıichts des historischen Befundes tolgende rage stellt: Wıe
können Christen heute in eiıner neuheidnischen unıversalen Dıaspora
ter Berücksichtigung der formalen und inhaltlichen Traditionen der hısto-



rischen Tagzeıtenliturgie die ıhnen aufgetragene un möglıche orm in ıh-
LTCI Gemeinden finden377

Historische Überlegungen können, w1e der französische Historiker
Marrou einmal ZESAQL hat,; Z einer Katharsıs, eıner Befreiung unsercs

soziologischen Unbewußten durch das Wiedertinden der vergeSSCHNCH
Vergangenheıt und ZUT: FErkenntnıis möglicher Veränderung der Gegenwart

< 6!durch die Begegnung mıt der früheren Ursache führen
Dıie Betfassung miıt der Geschichte der Tagzeitenliturgie scheint mır eben

diese „Erkenntnıis möglicher Veränderung der Gegenwart” anzustoßen.
Dazu mu{ „schöpferischer Sınn kommen. In diese Richtung deutet,

W as der Dıichter Jean Paul 1808 in seıner Friedenspredigt Deutschland
sagte:* „Jeder glaubt und Sagt, die Vergangenheıt, die Geschichte,
gebe die rechte Lehre der Zukunftft; aber fehlt’s enn dem Menschen 1r -
gendeiner Vergangenheıt, eigener der ftremder, kommen WIr nıcht
alle VO  m estern her? Jeder hatte Vergangenheıt in sıch, reine
Zukuntt auszubilden; aber jede Zeıt welche VO  - den dreien auch se1l
wiırd NESKO VO schöpferischen Sınn erfaßt: und 1St miıthın einerle1ı für die-
SCH, VO  - Gegenwart lernen, der VO  3 Vergangenheıt, der VO  - Zu-
kuntt.“

Aus der Dıiskussıon den Referaten VO  - Prof Harnoncourt un Prot ohl-
scheıin

Es wurde die rage aufgeworftfen, worın der Unterschied zwischen dem offiziel-
len Gebet der Kirche (Liturgıie) un dem Privatgebet eınes einzelnen oder einer
Gemeinschatt (Volkströmmigkeıt) besteht. iıne Unterscheidung 1st leichter —

zugeben als iıne Abgrenzung: Im Unterschied ZU privaten Gebet 1st die Litur-
z1€ der öffentliche Gottesdienst der Kıirche. ach dem I1 Vatikanum 1st ıne Ab-

schwieriger, weıl auch dem offiziellen Gebet mehr Freiraum -
kommt. So annn der Rosenkranz, WenNnn iıh die Gemeinde in der Kırche
betet, als offizielles Gebet angesehen werden. Der Rosenkranz VO Inhalt un

Hennig plädiert mıt Recht für das „Ernstnehmen der zußeren Zeıt“ die
durch die Technik herbeigeführte „Einebnung“ und siıeht in der durch die Jüdische
und christliche Tradıtion geschaffene Tagzeitenordnung des Gebets das „Vernehmen des An-
spruchs der (von Ott geschaffenen) eıt  a“ Dieser Gesichtspunkt der heilseriınnernden (Se
staltung des Tages 1st VO: großer Bedeutung gegenüber dem erinnerungsfeindlichen TIrend
der „Veralltäglichung“. Vgl Hennig, Mischnatraktat „Berakot“ 5 und das katholische
Gebetsleben, 1N : Zeitschrift tür Religions- und Geistesgeschichte (1966) 0—325

Marrou, De la connaılssance hıstor1que, Parıs 1954, 2F3 ıtıert nach: Congar, Dıie
Geschichte der Kirche als „locus theologicus“, iın Conc (1970) 496 — 501, hıer 500
61 Jean Paul,;, Werke, hrsg A Miller, Bd D, München 1963, 907 Dıie geistesgeschichtliche
Sıtuation 1st nach dem Konzıl anders als £t der klassıschen lıturgischen Bewegung. Die
Lıiturgie nach der Liturgiereform 1st 1mM Grunde der größeren Freiheıit und Freizügigkeit
der vortridentinischen Liturgie zurückgekehrt, die ufzen gilt. Vgl Neunheuser, dıe
klassısche liturgische Bewegung (1909—1963) und die nachkonzilıiare Liturgiereform. Ver-
gleich und Versuch eiıner Würdigung, 1n: Melanges Lıturgiques Offerts Dom Bernard
Botte, Louvaın 1972 401 —41 5; hıer 414 Was dies für die Tagzeitenliturgie in den Gemeinden
bedeutet, vgl Kohlschein, „Den täglichen Gottesdienst retten (Anm 2)



der Form ach VO  e} der Bıbel bestimmt galt schon trüher als Brevıerersatz, —bei die kırchliche Autorität entschied.
eım lıiturgischen Gebet steht das Glaubensgut der Kırche 1m Miıttelpunkt,während die Volksfrömmigkeit sıch oft ın Randzonen ansıedelt (vgl 5Symposıon„Volksfrömmigkeit“ Für das olk spielt auch der rad der Feierlichkeit

ıne Rolle Glockenläuten, liturgische KleidungZur rage, inwıeweılt die Gestaltung des (eher nüchternen) Stundengebetesdurch volksftromme Elemente für die Annahme der Gemeinde entscheidend 1sSt
Prälat Wolker gab YTım un Komplet (für das Volk) heraus, weıl diese Horen
mehr auf das Gefühl abgestimmt sınd. Theodor Schnitzler machte die Erfahrung,da{fß die Vesper Je nach Zeıtsituation verschieden aufgenommen wurde.
Die häufige Mefdiisteier VOr allem die Abendmesse hat viele andere Gottesdien-
STE verdrängt, auch die Vesperteier, wodurch erlebnismäßig Wesentli-
ches verlorengegangen 1St
Es 1st beachten, dafß die täglıche Feier der Liturgie das Stundengebet Ist;diesem 1St der Priester verpflichtet, nıcht jedoch ZUur täglıchen Meffßzelebration.
In der trühen eıt der Kırche wurden Katechumenen zuerst HAF ZU Wortgot-tesdienst zugelassen, vielleicht auch deshalb, weıl der Zugang leichter W al MOög-licherweise 1st auch die Jugendvesper eliebt, weıl S1€e mehr der Fassungskraftheutiger Menschen entspricht.Vielleicht 1St die Verpflichtung Zur eilnahme der Medßßteier, die die Pfarrer
VO  w} anderen Gottesdienstformen abhält. In der Gottesdienstordnung müßte 54
NUs Platz für andere Gottesdienste se1n. Praxıs der Ostkirche: 1NnNe Euchari-stiefejer für einen Prıiester, die gegebenenfalls e1IN Famıilienmitglied mıitfeiert. Die
anglıkanische Kırche feiert iın jeder Kırche Morgen- un Abendgottesdienst:Morgen Matıns (Vıgıl un Laudes) oder Messe, Abend Even-Song (Vesperun Komplet); das Stundengebet wırd auch gefeiert, WenNnn der Pfarrer abwesend
1St. Eın Problem der Sonntagabendmessen 1st auch, daß der Sonntag schon
Ende 1st un die Famılie eın „Abendprogramm“ hat


